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Nr. 79. 
„Große Politik“. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Bericht⸗ 
erſtatter.) 


Unter dieſer Überſchrift bringt das „Lewiatan“⸗Organ, 
der „Kurjer Polſki“, an leitender Stelle eine intereſſante 
Betrachtung über die „verborgenen“ politiſchen Tendenzen, 
welche im Muſſolini⸗Pakt zum Ausdruck gekommen ſind. 
Der Verfaſſer dieſer Betrachtung iſt der Anſicht, daß die 
Hauptrichtung der Außenpolitik Hitlers nach Süden tan⸗ 
giere. Auf die Einhaltung des Kurſes der deutſchen Außen⸗ 
politik gegen den Oſten zu — dringe vor allem Preußen 
mit den preußiſchen Agrariern. Dieſe Richtung repräſen⸗ 
tieren Papen und vor allem Hugenberg. Aber nach Anſicht 
des genannten Warſchauer Blattes bewegen ſich die Ab⸗ 
ſichten Hitlers vielmehr und vor allem in der Richtung nach 
dem Süden. Für Hitler ſitzen die „reinen“ Deutſchen am 
Rhein, in Bayern, an der Etſch, in Sſterreich und in Tirol. 
Die Expanſion Hitlers müſſe daher — wenn er die Gewalt 
längere Zeit in ſeinen Händen haben werde — die Richtung 
et dem Süden nehmen. Das bedeute den Anſchluß Dfter- 
reichs und 


die Rückerlangung Tirols aus den Händen 
der Italiener. 


In Rom habe man den Entſcheidungen vorgegriffen; an⸗ 
ſtatt abzuwarten, welche Tendenz in der Deutſchen Regie⸗ 
rung die Oberhand gewinnen werde — die Expanſion nach 
Oſten oder die nach dem Süden — habe Muſſolini die Ini⸗ 
tiative ergriffen und mit ſeinem Paktvorſchlag den Ver⸗ 
ſuch gemacht, Hitler in den Konzern der Großmächte einzu⸗ 
beziehen und ſeine Nachgiebigkeit im Süden durch Kon⸗ 
zeſſionen im Often Europas zn erkaufen. Damit habe 
Muſſolini den „preußifhen Hugenberg“ gegen den „germa⸗ 
niſchen“ Hitler aus geſpielt. Dieſer Plan zeuge von der 
Weitſicht und der erſtaunlichen Wachſamkeit des italieniſchen 
Diktators. Daß Muſſolinis Plan bei Macdonald Anklang 
gefunden habe, ſei durchaus natürlich. Die Expanſion Hit- 
lers nach dem Süden müßte einen neuen Krieg in Europa 
bedeuten, der ſich nicht lokaliſieren ließe. Dagegen erſcheine 
den Engländern ein Konflikt im Oſten leichter zu lokali⸗ 
ſieren. In den ſüdlichen Konflikt würden die größten 
Mächte Europas hineingezogen werden, im Oſten dagegen 
„nur Polen“. e e 

Von zwei Übeln ſei der Sturm im Oſten — das gerin- 
gere. Dieſe Anſicht teile gewiß die ganze engliſche Volks⸗ 
gemeinſchaft. So konnte das Einvernehmen zwiſchen dem 
italieniſchen und dem engliſchen Partner leicht erzielt wer⸗ 
den. Was den dritten Partner — Deutſchland — betrifft, 
ſo werde er vorläufig wahrſcheinlich leicht zu kaufen ſein, 
da ja die ehemaligen Koalierten den Deutſchen noch recht 
viel abzutreten reſp. zu ſchenken haben. Am ſchwierigſten 
ſei es um den vierten Partner beſtellt, um Frankreich. 
Frankreichs Staatsmänner und Politiker haben — anders 
als ihre Kollegen in London und Rom — keinen eindeuti⸗ 
gen Weg vor ſich; ſie müſſen daher die Chancen lange er⸗ 
wägen. Für den Beitritt der Franzoſen zum Pakt ſpricht 
u. a. der Vorteil, daß dadurch Deutſchland im Süden un⸗ 
ſchädlich gemacht wird. Ein weiterer Vorteil, der den Fran⸗ 
zoſen erwachſen könne, wären die Zugeſtänduniſſe, die 
Frankreich von Italien erhalten kann, denn niemals war 
Italien zu Zugeſtändniſſen an Frankreich geneigter als jetzt, 
meint der Verfaſſer der Betrachtung. 


0 
Der italieniſche Botſchafter im Belvedere 


Die einen glauben am beſten zu tun, wenn ſie die 
Augen ſchließen und ſich die Ohren verſtopfen und dann 
verſichern, ſie ſähen nichts und hörten nichts; die anderen 
wagen zwar zu ſehen und zu hören, wagen es aber nicht, 
das, was ſie ſehen und hören, mit dem richtigen Namen zu 
nennen. Andere wiederum — es gibt auch ſolche im großen 
Publikum — bezeichnen ihre Wahrnehmungen mit deutlichen 
Worten und dieſe Worte faſſen im allgemeinen Bewußtſein 
mehr und mehr Wurzel. Wir wollen dieſe Worte nicht 
wiederholen. Der gemeinſame Sinn derſelben und der ſie 
begleitenden Geſten iſt, daß eine gewitterſchwere 


Atmoſphäre auf den Gemütern laſtet. Die Un⸗ 
parteiiſchen und Unvoreingenommenen ſpüren ſie am⸗ 
meiſten. a 


Was die Leitartikler in den Warſchauer Blättern aller 
Richtungen ſchreiben, iſt ganz unmaßgeblich und bedeutungs⸗ 
los. Allein entſcheidend iſt doch in Polen nur Marſchall 
Pilſudſki, zu dem auch feine Vertrauten nur ſparſam 
gewährten Zutritt haben, geſchweige denn Fernerſtehende, 
wie einflußreich ſie ſich auch dünken mögen. Der Marſchall 
empfängt offiziell im Belvedere; die Vertrauenswürdigſten 
werden von ihm im Generalinſpektorate der bewaffneten 
Kräfte empfangen. Eine undurchdringliche Mauer des 
Schweigens umgibt die vertraulichen Konferenzen im 
Generalinſpektorat; die Audienzen im Belvedere werden 
dagegen von Zeit zu Zeit lakoniſch vermerkt. 

Dieſe kurzen Meldungen bilden die einzigen Stütz⸗ 
punkte für die geiſtigen Anſtrengungen der Politiker, welche 
erraten wollen, welche Richtung die Entſcheidung des aus⸗ 
ſchlaggebenden Faktors nehmen werde. 

Viel beachtet wurde die Tatſache, daß Marſchall Pilſudſki 
dem italieniſchen Botſchafter in Warſchau Baſtianini 
am vergangenen Sonnabend in Audienz empfangen hatte. 
Und mit Recht, denn dieſe Audienz beſtätigt, daß die 
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ſcheint. Das tut aber Marſchall Pilſudſki nie. 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


rung der Beziehungen zwiſchen Polen und Italien im Vor⸗ 
dergrunde der polniſchen Außenpolitik ſteht. 


Natürlich hat man in politiſchen Kreiſen nicht die aller⸗ 
geringſte Kenntnis von dem, was Baſtianini im Auftrage 
Muſſolinis vor den Marſchall Pikſudſki gebracht hat. Ge⸗ 
wiß waren es keine Allgemeinheiten ohne konkreten Inhalt. 
Sonſt wäre er vom Marſchall nicht empfangen worden. 
Marſchall Pitſudſki iſt in allem, beſonders aber in außen⸗ 
politiſchen Fragen, das direkte Gegenteil von einem Dek⸗ 
trinär. Andere arbeiten an der Wirklichkeit ſo lange her⸗ 
um, bis ſie ihnen zu einer vorgefaßten Theſe zu paſſen 
Er betrachtet 
lange, aufmerkſam und geduldig die Gegebenheiten, bevor 
er eine der ſich bietenden Entſcheidungen trifft. 


Es iſt zu beachten, daß in dieſen Tagen nicht Miniſter 
Beck nach Paris gefahren iſt, um Titulescu zur Seite zu 
ſtehen, ſondern daß zu gleicher Zeit der italieniſche Bot⸗ 


ſchafter vom Marſchall Pitſudſki empfangen wurde. Das iſt 
jedenfalls kein banaler Zug, er weckt intereſſante Gedanken⸗ 
reihen. Es iſt nicht zu beſtreiten, daß es für Polen zunächſt 
ausſichtsreicher iſt, ſich mit Rom auszuſpre⸗ 


chen. Die Kleine Entente, das ſich — Einreihen in die 
Front der Kleinen Entente⸗Staaten kann man immer noch 
rechtzeitig für den Fall aufſparen, wenn alle Brücken 


brechen. 
iſt aber die Frage am wichtigſten: Welche 
könnte zwiſchen Warſchau und Rom konſtrniert 
werden? 
2. dieſe Brücke baut, muß von der Entente ſehr weit ab- 
rücken. 

Es iſt ſicher kein Zufall — in dieſen Dingen geſchieht 
nichts ohne Plan — daß Marſchall Pitſudſki zuerſt den ita⸗ 
tieniſchen Botſchafter empfangen hat, bevor er den ſow⸗ 
jetruſſiſchen Geſandten zu ſich ſprechen läßt. 
Das iſt ſogar eine Rom gegenüber ſehr einladende Geſte — 
denn Moskau drängt und hat es ſehr eilig, Warſchau davon 
zu überzeugen, daß Stalin entſchloſſen jei,um zulernen. Aber 
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Bromberg, Mittwoch den 5. April 1933 


Warſchau läßt ſich noch Zeit, die ſowjetruſſiſchen Angebote 


anzuhören und zu prüfen, Angebote, welche in den polniſchen 


Kreiſen mehr oder weniger richtig erraten werden, welche 
aber keineswegs aus platoniſchen Beteuerungen beſtehen 
können. 1 . 

Während oben das hohe diplomatiſche Spiel vor ſich 
geht, hat man unten das drückende Gefühl, daß der Hori⸗ 
zont dicht verſchleiert iſt und die nächſte Zukunft 
rätſelhaft erſcheinen läßt. 8 

* 
Die Verhandlungen Titulescus. 


Der „Kurjer Warſzawſki“ läßt ſich von ſeinem Pariſer 
Korreſpondenten melden: 


Von den Ergebniſſen der Konferenzen zwiſchen 
Titulescu und Paul⸗Boncour, ſowie zwiſchen 
Daladier und Herriot iſt Endgültiges noch nicht be⸗ 
kannt. Die Erklärung des Bevollmächtigten der Kleinen 
Entente, daß er mit den durchgeführten Geſprächen zufrieden 
ſei, ſei als eine ſchablonenhafte Wendung der diplomatiſchen 
Höflichkeit zu werten. Nichtsdeſtoweniger gilt als ſicher, 
daß ſich die Pariſer Geſpräche mehr um die Taktik der 
bevorſtehenden Abkommen als um eine Diskuſſion über den 
Inhalt des italieniſchen Projekts gedreht hätten. 
Andererſeits heißt es, daß einige franzöſiſche, der Regierung 
naheſtehende politiſche Kreiſe immer mehr zu der reviſioniſti⸗ 
ſchen Theſe zuneigen, hauptſächlich infolge der Notwendig⸗ 
keit, einen Kontakt mit Muſſolini zu unterhalten und ſich 
nicht England zum Gegner zu machen, das von der Not⸗ 
wendigkeit einer Reviſion überzeugt iſt. Soll man der 
„Liberts“ Glauben ſchenken, fo beginnt der Widerſtand 
Daladiers ſchwächer zu werden. „Echo de Paris“ klagt 
Jouvenel an, daß er nach Paris gerade zu dem Zwecke 
komme, um das Einverſtändnis der Franzöſiſchen Regierung 
mit dem Plan Muſſolinis zu erzwingen. 

Nach „Homme Libre“ fol Muſſolini Jouvenel erklärt 
haben: Die Kolonien und die Parität zur See ſind für mich 
Fragen von untergeordneter Bedeutung. Vor allem iſt 
Ordnung in Mitteleuropa zu ſchaffen, und ganz 
beſonders zu dieſem Zwecke fordere ich Aktionsfreiheit. Die 
einflußreiche „Agence économique et financière“ iſt voll⸗ 
ſtändig in das reviſioniſtiſche Lager übergegangen. Endlich 
veröffentlicht „Bulletin Quotidien“ italieniſche Meldungen, 
aus denen hervorgeht, daß Muſſolint von Frankreich ledig⸗ 
lich das Einverſtändnis auf die Rückgabe von gewiſſen ver⸗ 
lorenen Gebietsteilen an Ungarn und die Rückgabe von 
Pommerellen an Deutſchland fordere. Frankreich zögere, 
ob es ſich auf die Seite Polens und der Kleinen Entente 
ſtellen und die Traktate verteidigen ſolle, die die Haupt⸗ 
quelle der Weltkriſis ſeien, oder ob es reſolut auf 
die Seite der Großmächte übergehen und mit ihnen an der 
gerechten Reviſion des Europa von Verſailles arbeiten ſolle. 
„Corriere della Sera“ vom 27. März gibt der überzeugung 
dahin Ausdruck, daß die Franzöſiſche Regierung endgültig 
die zweite Alternative wählen werde. 

In der „Revue Parlamentaire“ vom 1. d. Mts. zeichnet 
der Chefredakteur de Chembon ein boshaftes und ten⸗ 
denzibſes Bild über die internationale Lage Polens, auf das 
Frankreich heute gar nicht rechnen dürfe. 
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Vom „Deutſchen Teufel“ 
und von Muſſolinis reviſioniſtiſchen Plänen. 


Der Wiener Korreſpondent des „Kurjer Warſzawfſki“, 
der Gelegenheit hatte, ſich mit einem vorübergehend in 
Wien weilenden hervorragenden engliſchen Politiker 
über die aktuellſten Fragen der europäiſchen Politik zu 
unterhalten, vermittelt einige Mitteilungen, die ihm der 
in die Hintergründe der diplomatiſchen Aktionen einge⸗ 
weihte Engländer gemacht haben ſoll. x | 

„Ich kann Ihnen — jagte der engliſche Politiker zu dem 
polniſchen Journaliſten — autoritativ zur Kenntnis 
geben, wie ſich im Muſſolini⸗Plan die Polen betreffende 
Grenzreviſion darſtelle. Muſſolini iſt mit dem Plan hervor⸗ 
getreten, das Korridorproblem in folgender Weiſe zu löſen: 
Danzig ſoll an Dentſchland angegliedert werden. Es ſoll 
ein deutſcher Korridor durch den polniſchen Korridor hin⸗ 
durch geſchaffen werden. Gdingen bleibt bei Polen, mit dem 
es durch eine internationaliſierte Bahnlinie verbunden 
wird. Dieſem Plane hat nicht nur Hitler, ſondern auch 
Macdonald zugeſtimmt. f 

Als die Hitlerleute — lautet die weitere Information — 
in Danzig ein nationalſozialiſtiſches Regime unter der 
Parole der Angleichung der Politik Danzigs an die des 
Reichs einführen wollten, erhielten ſie von Hitler den Be⸗ 
fehl, dieſe Abſicht aufzugeben, und zwar aus dem Grunde, 
weil die einſeitige Anderung des status quo auf dem Dan⸗ 
ziger Gebiete den Plan einer internationalen Erledigung 
der Korridorfrage auf Grund der Konzeption Muſſolinis und 
Macdonalds durchkreuzen würde. (?) 

Schwere Grenzkorrekturen legt der italieniſch⸗engliſche 
Plan auch den Staaten der Kleinen Entente zugunſten Un⸗ 
garns auf. Der engliſche Politiker, der ſich als Gegner 
dieſer Reviſionspläne erklärte, betonte dem polniſchen 
Korreſpondenten gegenüber ſeinen Glauben an den guten 
Willen Macdonalds, dem Frieden zu dienen. Er nehme an, 
daß Macdonald den Beſuch in Rom „in der Befürchtung 
eines Krieges, der ſeitens des Hitlerſchen Deutſchlands 
dinhe⸗ unternahm. Macdonald übertreihe aber dieſe Ge⸗ 
fahr, denn „der dentſche Teufel“ ſei „nicht fo schrecklich daß 
er ohne Grenzreviſionen nicht zu zügeln wäre — ſchloß der 
mit keinem Namen genannte angeblich hervorragende eng⸗ 
liſche Politiker. f 


Bor einer Reiſe Titulescus nach London. 


London, 4. April. (Eigene Drahtmeldung.) Wie in gut 
unterrichteten Kreiſen verlautet, wird ſich der rumäniſche 
Außenminiſter Titulescu doch nach London begeben, um 
mit den engliſchen Regierungskreiſen Fühlung zu nehmen. 
Der genaue Zeitpunkt der Reiſe ſteht noch nicht feſt. 


ichs Gegenvorſchlag, | 
Sranfeelchs ebener u. 


Paris, 4. April. (Eigene Draht meldung.) 
über die Gegenvorſchläge, die die Franzöſiſche Regierung 
im Zuſammenhang mit dem Vier⸗Mächte⸗Pakt der Italie⸗ 
niſchen und der Engliſchen Regierung zu unterbreiten beab⸗ 
ſichtigt, ſickert nach und nach immer mehr an die Offent⸗ 
lichkeit. Wenn die Informationen der großen Pariſer 
Preſſe zutreffen, kann man ſchon jetzt ſagen, daß dieſe fran⸗ 
zöſiſchen Vorſchläge überhaupt nichts mehr mit dem Bor: 
ſchlag Muſſolinis zu tun haben, ſondern lediglich Ver⸗ 
wäſſerungsmanö vet darſtellen. 7 RER 

Der außenpolitiſche Berichterſtatter des „Echo de Paris“, 
Pertinax, weiſt darauf hin, daß die neuen franzöſiſchen Vor⸗ 
ſchläge an Stelle des Art. 1 des italieniſchen Planes, der 
den Kellogg⸗Pakt und den Nichtangriffs⸗Pakt als Grund⸗ 
lage für die Aufrechterhaltung des Friedens betrachtet, den 
Völkerbund⸗Pakt ſetzen. Außerdem iſt in den franzöſiſchen 
Vorſchlägen nicht mehr die Rede von einer Reviſion der 
Verträge, ſondern von einer „Regelung des Friedens“. Eine 
Wortſpielerei, die dazu dienen ſoll, im gegebenen Augenblick 
eine ablehnende Haltung Frankreichs zu rechtfertigen. In 
der Gleichberechtigungsfrage wird die Franzöſiſche Regie⸗ 
rung die Theſe von der Sicherheit wieder auffriſchen und 
noch einmal darauf hinweiſen, daß eine Gleichberechtigung 
Deutſchlands nicht ohne neue Sicherheitsgarantien zuer⸗ 
kannt werden könne und daß dieſe Gleichberechtigung nie⸗ 
mals die Wiederaufrüſtung Deutſchlands nach ſich ziehen 
dürfe. Wie Pertinax weiter mitteilt, beabſichtigt die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung aber die übrigen intereſſterten Mächte 
noch im Laufe des Dienstag über den Inhalt ihrer Gegen⸗ 
vorſchläge zu unterrichten. 8 g 

Der „Petit Pariſien“ weiſt ebenfalls darauf hin, 
daß die Franzöſiſche Regierung mit allem Nachdruck den 
Grundſatz der völligen Unantaſtbarkeit der augenblicklichen 
Grenzen der Völkerbundmitglieder verlangen werde. Sie 
werde den engliſchen und italieniſchen Wünſchen zwar weit⸗ 
gehend Rechnung tragen, dabei aber die Rechte der 
Kleinen Entente, Polens und Belgiens ganz be⸗ 
ſonders verteidigen. n 

Das „Journal“ unterſtreicht die Abſicht der Regierung, 
in ihrem Plane noch einmal auf die Notwendigkeit neuer 
Sicherheitsgarantien hinzuweiſen, ohne die eine Abrüſtung 
nicht durchführbar ſei. Sie werde außerdem noch gewiſſe 
Garantien für diejenigen Staaten fordern, auf deren Koſten 
die Reviſion der Verträge durchgeführt werden ſollte. 


Die Ausſprache zwichen der NSDAP. und dem Stahlhelm 
führte nach Mitteilung der NSDAP. zu folgendem Er⸗ 


darüber einig, daß ihre Zuſammenarbeit mit den nationa⸗ 
. ben Regierungen des Reiches und Bayerns auf dieſem ge- 
fährdeten Grenzboden doppelt notwendig tft. Beide Orga⸗ 


Revolution ein. 


glieder⸗Sperre bei Stahlhelm und NSDAP. 
tung für jene Fälle beider Organiſationen, wo es ſich um 


Verträge, die in den Erklärungen des britiſchen Premier⸗ 
der gemeinſamen Front teilzunehmen. Man kündigt für 


waren geneigt, normale Beziehungen auch zu Rumänien 


„Zurück zum Jahre 191417 


Unter dieſem Titel ſtellt Jacques Bainville 
in der radikal rechtsſtehenden monarchiſtiſchen 
„Action Frangaiſe“ Betrachtungen über die heu⸗ 
tige Weltlage an, denen wir ſolgende Sätze ent⸗ 
nehmen: 

Ich weiß nicht, ob, wie Paul ⸗Boncour ſagt, die 
kommenden Monate über Krieg und Frieden entſcheiden 
werden; aber die Berufung auf „unſeren lieben Briand“ 
wird uns nicht vor dem Blitz ſchützen. Ein Außenminiſter, 
der ſich bemüht, einen ſpäteren Konflikt zu vermeiden, hat 
mehr zu tun, als einen neuen Heiligen (Briand) anzurufen. 
Er muß die Symptome überwachen, die ſich in Europa zei⸗ 
gen. Die außerordentliche Unklugheit, mit der Herr Mac 
donald über die Reviſion der Verträge geſprochen und 
dafür die Unterſtützung der Brittſchen Regierung eingeſetzt 
hat, hatte eine Reaktion der Kleinen Entente zur ſo⸗ 
fortigen Folge. Schon die Unruhe, welche die Tſchechen, die 
Rumänen und die Jugoſlawen empfinden, haben dieſe 
Staaten dazu veranlaßt, die Bande, die fie miteinander ver⸗ 
binden, feſter zu ziehen. Die Union, die dieſe Staaten bil⸗ 
den werden (77), hat in dem Plane Muſſolinis und in dem 
Vorſchlag, dem fi: Macdonald angeſchloſſen hat, nämlich 
ein Direktortum der vie vereinigten Großmächte zu bilden, 
um den anderen das Geſetz zu diktieren, keine geringe Rolle 
geſpielt. Die Drohung mit der Reviſion der territorialen 


miniſters präziſtert worden iſt, veranlaßt olen, gleichfalls an 


Sonnabend den Beſuch des Oberſten Beck, den Außen⸗ 
miniſter des Marſchalls Pilſudſki, in Prag an, der im Vor⸗ 
beigehen einen Aufenthalt in Paris nehmen wird. Dieſe 
Reiſe wird von Venko, im franzöſiſchen „Journal“ War⸗ 
ſchaus, folgendermaßen kommentiert: 


„Wenn Polen ſich nicht der Kleinen Entente an⸗ 
ſchlöſſe, könnte es ſich gegenüber den deutſchen und 
ungariſchen Drohungen iſoliert fühlen. Der einzig 
mögliche Weg für Polen iſt, eine ſtarke Gruppe zu 
bilden und ſich enger an die Kleine Entente anzu⸗ 
ſchließen.“ (Bekanntlich iſt Herr Beck noch nicht 
nach Prag abgereiſt! D. R.) 


In dem europäiſchen Kartenſpiel zeichnen ſich die Kom⸗ 
binafionen ab. Frankreich wird wählen und be⸗ 
ſtimmen und ſeine Wahl wird die nächſte oder pätere Zu⸗ 
kunft beſtimmen. Das erfordert Überlegung Wovon 
find wir heute Zeugen? Wir ſehen ein Wiedererwachen 
des Slawentums. Die flawiſchen Länder, denen ſich den 
Umſtänden entſprechend Rumänien anſchließt, bitten um das 
Wort, das ihnen aber der „Friedensklub“ verweigert. Wer 
wird ſich ihnen anſchließen, oder wer wird den Eindruck er⸗ 
wecken wollen, daß er ſich ihnen auſchließen wolle? Der⸗ 
jenige, den man früher den „weißen Onkel“ nannte (ge⸗ 
meint iſt wohl der „weiße Zar“) und der ein „roter Onkel“ 
geworden iſt? Vorgeſtern machte die „Gazeta Polſka“. 
ohne die Nachricht zu dementieren, daß Oberſt Beck ſich nach 
Belgrad begeben ſolle, folgende Angaben: 

„Die Somjet-Blätter betonen ſeit einiger Zeit, daß die 
jugoflawiſche Preſſe eine Reihe von Artikeln veröffentlicht, 
in denen die Wiederherſtellung normaler Beziehungen und 
die Wiederherſtellung diplomatiſcher Beziehungen zwiſchen 
Belgrad und Moskau gefordert wird. Die Sowfets 


aufzunehmen. In Moskau denkt man, daß die Wiederauf⸗ 
nahme der Beziehungen zwiſchen Sowfetrußland und der 
Kleinen Entente viel leichter unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen und bei dem Echo, das die verſchiedenen Vorſchläge 
von Macdonald und Muſſolini in Genf gefunden haben, er⸗ 
folgen könnte. Tatſächlich ſtellt ſich jetzt Moskau gegenüber 
der politiſchen Aktion von Rom von Tag zu Tag friedſeliger 
ein, ſeitdem Muſſolini der Hitler⸗Politik ſeine Approbation 
erteilt hat. Stellen wir die eigenartigen Vorſchläge des 
Paktes, den Herriot mit den Sowfets abgeſchloſſen hat, mit 
den Anſpielungen auf eine neue franko⸗ rufſiſche 
Allianz und mit den Gerüchten von der Entſendung 
einer franzöſiſchen Militärmiſſion nach Mos⸗ 
kau zuſammen. Es fehlt nicht viel, und wir befinden uns 
in einer Lage, die derjenigen von 1914 ſehr ähnlich iſt: wir 
haben eine Kammer, die über die Dummheit der Rüſtungen 
klagt. Es fehlt nur noch, daß ein Sowjetbotſchafter in Bel⸗ 
grad auftaucht, um die Serben zu ermutigen, ein neues Ul⸗ 
timatum zu verwerfen.“ 0 


die Einigung zwiſchen N. 6. 9. A. 8 
2 und Stahlhelm in der Pfalz 


Neuſtadt, a. d. Hardt, 3. April. (Eigene Drahtmeldung.) 


1. In ber Pfalz find ſich NSDAP. und Stahlhelm 


utſattonen ſetzen ſich für die Durchführung der nationalen 
2. Im Sinne des gemeinſamen Kampfes für Volk und 
Staat werden beide Organiſationen unter Wahrung ihrer 
Grundſätze gemeinſam zuſammenarbeiten. Das weitere 
regeln die beiden Gauleiter freundſchaftlich und kamerad⸗ 
ſchaftlich untereinander. Einzelheiten über die Tätigkeit 
dieſer Zuſammenarbeit werden noch feſtgeſtellt. 
3. Stahlhelm rnd NSDAP. einigen ſich in Zukunft bei 
Notzeiten, wie die gegenwärtige, über die gleichzeitige Mit⸗ 


4. Dieſe Vereinbarungen erhalten rückwirkende Bedeu⸗ 


geſchloſſene Übertritte marxiſtiſcher Organiſationen handelte, 
die lediglich zu dem Zweck erfolgen, ihre verbotenen Organi⸗ 
ſationen im Stahlhelm, in der SS. und SA. fortführen zu 
können. Dieſes gilt ebenſo für ſolche Ortsgruppen, die ſeit 
dem 5. März in Bildung segriffen ſind. 


* 
Einſtein verläßt die Akademie. 


Wie die Preußiſche Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten mitteilt, hat Profeſſor Einſtein ſeinen Austritt 
aus der Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften mit der 
Begründung erklärt, daß er dem Preußiſchen Staat unter 
ſeiner fetzigen Regierung nicht mehr dienen könne. Die 
Akademie erklärt hierzu, daß ſie keinen Anlaß habe, 
den Austritt Einſteins zu bedauern. Profeſſor Ein⸗ 
ſtein hat ferner die Leitung des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts 


fur Phyſit, die er 


und Deutſche ſind gleich“. 


Vorſicht vor Denunzianten! 


Auf dem Gut des Herrn Temme in Wangerau, 


Kreis Graudenz, iſt ſeit vier Jahren der landwirtſchaft⸗ 
liche Beamte Hermann Gerlach, ein Danziger Staats⸗ 
angehöriger deutſcher Nationalität, ein geſetzter Mann von 
faſt 50 Jahren, als Verwalter beſchäftigt. Als un⸗ 
längft außerhalb des Gutshofes in einer Feldſcheune ge⸗ 
droſchen wurde, hat Herr Gerlach pflichtgemäß einen 
20 jährigen polniſchen Scharwerker zu größerem Fleiß an⸗ 
gehalten. Dieſer antwortete grob und nahm eine drohende 
Haltung an, wobei er einen zweiten jungen Mann zu 
Hilfe rief. Beide kamen nun dicht an Herrn Gerlach heran 
und bedrohten ihn mit Forken und Händen. Nur feiner 
außerordentlichen Ruhe und dem Eintreten eines 
verläßlichen Feldwächters war es zu verdanken, daß es 
bei der Drohung blieb und kein weiteres Unheil geſchah. 
Beide Arbeiter wurden ſelbſtverſtändlich von dem Guts⸗ 


beſitzer auf der Stelle entlaſſen. 


Unmittelbar darauf wurde Herr Gerlach von den ent⸗ 
laſſenen Arbeitern und ihren Freunden bei der Polizei⸗ 
behörde in übelſter Weiſe denunziert. Den 


Gegenſtand dieſer ebenſo unglaublichen wie unverſchämten 


Denunziationen, welche leider die Verhaftung des 
deutſchen Verwalters zur Folge hatten, lieſt man in dem in 
Graudenz erſcheinenden „Goniee Nadwislanſki“. 
Dort heißt es u. a.: 


„Dieſer Deutſche, der durch ſeine hakatiſtiſchen 
Ausſchreitungen bekannt iſt, erreichte neulich den 
Höhepunkt ſeiner Perfidie, und zwar hat er ſich zu 
einer kleinen Gruppe polniſcher Arbeiter, die auf 
dem Gut beſchäftigt waren, geäußert, daß ſchon in 
kurzer Zeit Hitler käme und Pommerellen mit 
Preußen vereinigen würde; daß die Militär⸗ 
pflichtigen nicht mehr ins polniſche, ſondern ins 
deutſche Heer eingezogen, daß alle Polen, die in den 
Organiſationen zur militäriſchen Vorbereitung ſeien, 
erſchoſſen würden, und daß zudem er ſelbſt die Polen 
an die Wand ſtellen und erſchießen würde (. Zur 
Unterſtreichung ſeiner Worte ſoll Gerlach vor den 
Arbeitern erklärt haben, daß er alle Polen, die er⸗ 
ſchoſſen werden ſollen, in eine beſondere Liſte ein⸗ 
trage, die er bis zum Einmarſch der Deutſchen in 
Pommerellen verwahren werde.“ — 


Nach unſeren zuverläſſigen Informationen glaubt nie⸗ 
mand, der Herrn Gerlach kennt, daß er ſich in der an⸗ 
gegebenen Weiſe auch nur annähernd geäußert haben 
könnte. Als Danziger Staatsangehöriger war er mit 
ſeinen Außerungen ganz beſonders vorſichtig. Außerdem 
gibt es keinen deutſchen Beamten, der ſich in der Sprache 
des „Goniee Nadwislanſki“ bewegt, in der viel von 
„hakatiſtiſchen Ausſchreitungen“ gefafelt wird, ohne daß der 
gemeine Mann weiß, was man wohl darunter zu ver⸗ 
ſtehen hat. 5 

Aber ſolange die Erde ſteht, ſind leider die Mittel, die 
zur Bekämpfung von Denunzianten und anderen Un⸗ 
kräutern dienen, nur von beſchränkter Wirkſamkeit! 
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innehatte, niedergelegt. 


Das Guthaben Profeſſor Einſteins beſchlognahmt. 


Im Zuſammenhang mit dem Verfahren, das gegen 
Profeſſor Einſtein eingeleitet worden iſt, wurde laut 
„Lokal⸗Anzeiger“ durch Beamte der vom preußiſchen 
Innenminiſterium eingeſetzten Sonderkommiſſion II bei 
einer Berliner Großbank ein Guthaben Einſteins im Be⸗ 
trage von 30 000 Mark, davon 25 000 Mark in Effekten und 
5000 Mark in barem Gelde, beſchlagnahmt. 


Emil Ludwig 
hetzt gegen Deutſchland. 


Der „Völkiſche Beobachter“ ſchreibt: 

Der berüchtigte jüdiſche Geſchichtsfälſcher und Literat 
Emil Ludwig⸗Cohn veröffentlicht heute im „Daily 
Expreß“ einen Artikel, der die Überſchrift trägt: „Juden 
Emil Ludwig behauptet allen 
Ernſtes, die Deutſchen und die Juden hätten gleiche Cha⸗ 
raktereigenſchaften und das ſei der Grund des gegenſeitigen 
Haſſes. Um die guten Eigenſchaften der Deutſchen zu ent⸗ 
wickeln, müßte man ihnen ihr Land nehmen und fie fn alle 
Welt zerſtreuen, wie es mit den Juden geſchah. 

Im übrigen droht Emil Ludwig mit der Geldmacht 
der Wallſtreet. Er ſchreibt: „Hitler kann ſein antiſemitiſches 
Programm nicht durchführen, ohne ſich ſelbſt zu ſchaden. 

Wenn nötig, iſt die aus ländiſche Geſchäftswelt ſtark 
genug, um für die Juden in Deutſchland einzugreifen und 
die Juden im Ausland können dann geſchloſſen eine Beſſe⸗ 
rung der Lage der deutſchen Juden erzwingen. Wie das 
getan wird, weiß man bereits in Wallſtreet. Wenn das 
jüdiſche Weltkapital es will, kann es die Lage der deutſchen 
Juden ſchnell verbeſſern.“ 
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Eine Quelle der Haßpropaganda entdeckt. 


Durch Beamte der politiſchen Polizei konnten zwei 
üble Burſchen feſtgenommen werden, die durch die Ver⸗ 
breitung von Falſchmeldungen das Anſehen Deutſchlands 
auf das empfindlichſte geſchädigt haben. Es handelt ſich 
um den 38jährigen ruſſiſchen Staatsangehörigen Markus 
Neumann und den Wjährigen Rumänen Alexander 
Sternberg, die in Frankfurt a. M. wohnten. Eine 
Hausſuchung förderte eine Reihe belaſtenden Materials 
zutage. Daraus ergab ſich, daß die beiden in der letzten Zeit 
Meldungen über Mißhandlungen von Juden, dle unter 
Duldung der Polizei auf der Straße vorgekommen ein 
ſollten, nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in den 
verbreitet hatten. Die Feſtgenommenen ſtanden mit einer 
Reihe ausländiſcher Zeitungen in Verbindung, denen be⸗ 
ſonders Neumann Nachrichten über innenpolitiſche deutſche 
Angelegenheiten zuleitete und in denen neben Einzelheiten 
über angebliche Greuel an Juden auch der Reichskanzler 
beſchimpft und verächtlich gemacht wurde. Die beiden wer⸗ 
den ſich vor dem neu gebildeten Sondergericht zu verant⸗ 


worten haben. 


Stegmann wieder auf freiem Tu”. 


Der „Fränkiſche Kurier“ meldet, der wegen angeblicher 
Anzettelung einer Beſeitigung des Abgeordneten Streicher 
feſtgenommene frühere Reichstagsabgeordneter Steg» 


gemeinſam mit Proſeſſor Mar von Laue 


mann wurde vom Gericht wieder auf freien Fuß 

geſetzt, weil auf Grund der geflogenen kriminalpolizeilichen 

Erhebungen die der Anzeige zu Grunde gelegten Anhalts⸗ 

punkte nicht ausreichen, den Verdacht aufrechtzuerhalten. 
8983 


Vortrag Gregor Straſſers in Oslo. 


Gregor Straſſer wird am 5. April in Oslo als 
Gaſt des Federlandslan (Vaterlandsverein) und des Konſer⸗ 
vativen Studentenvereins einen Vortrag halten. 

— 


Profeſſor Auſchütz ſtellt ſeinen Lehrſtuhl zur Vers 
85 fügung. 


Der Staatsrechtslehrer der Heidelberger Aniverſität. 
Geheimrat Profeſſor Dr. Anſchütz, hat bei der Badeſchen 
Staatsregierung um ſeine Verſetzung in den Ruheſtand 
nachgeſucht. Geheimrat Anſchütz, der im 67. Lebensjahr 
ſteht, iſt vor allem bekanntgeworden durch ſeine Kom⸗ 
mentare zur preußiſchen und zur Reichsverfaſſung. 


* 
Weitere Reichstags⸗Brandſtifter? 


Wie der Unterſuchungsrichter des Reichsgerichts mit⸗ 
teilt, ſind am 9. März wegen Hochverrats folgende drei 
bulgariſche Staatsangehörige feſtgenom⸗ 
men worden: 1. Georgi Dimitroff, am 18. Juni 1882 
in Radomir geboren, 2. Maſſil Konſtantinoff Taneff, ge⸗ 
boren in Gewgeli am 21. November 1897, Blagoi Siminow 
Popoff, am 28. November 1902 in Drjen geboren. 

Dieſe drei Perſonen haben ſich ſeit längerer Zeit in 
Deutſchland, beſonders in Berlin, unangemeldet aufgehalten 
und ſich im linksradikalen Sinne politiſch betätigt. Sie 
ſtanden auch mit dem Reichstagsbrandſtifter in Verbindung. 
Es wird angenommen, daß dieſe drei Bulgaren Komplicen 
des Brandſtifters ſind. 
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Sichtvermerk für Auslaudreiſen. 


WTB. meldet: 

Der Reichsminiſter des Innern wird eine Bekannt⸗ 
machung erlaſſen, wonach Reichsangehörige zum Grenzüber⸗ 
tritt bei der Ausreiſe aus dem Reichsgebiet eines Sichtver⸗ 
merks bedürfen, Die Sichtvermerke werden, wie alle Sicht⸗ 
vermerke, von den Sichtvermerkbehörden erteilt. 


Nach dem Beispiel von Potsdam? 
Nationalverſammlung auf dem Wawel. 


„Tempo Dnia“ meldet: In der Regierung naheſtehenden 
politiſchen Kreiſen wird auch weiterhin die Frage erwogen, 
welchen Ort man zu der Sitzung der Nationalver⸗ 
ſammlung wählen ſolle, die die Wahl des Präſidenten der 
Republik vornehmen wird. Man ſpricht immer häufiger 
und ernſter davon, daß dieſe Verſammlung auf dem 
Wawel, der polniſchen Königsburg in Kra⸗ 


t 
reidigung 


dieſe Frage Ad in der 


rd in 


— * 


Aus anderen Ländern. 


Bereitelter Anſchlag auf Muſſolini. 


Erſt jetzt wird in Rom ein offizielles Communiqus be⸗ 
kanntgegeben, daß am 18. März während eines Eſſens zu 
Ehren des Beſuchs Maedonalds und Simons in Rom vor 
dem Palazzo Venezia ein Mann feſtgenommen wor⸗ 
den iſt, der ſich im Beſitz eines Revolvers befand und 
zugegeben hat, daß er Muſſolini ermorden wollte. 
Der Mann konnte als der jährige Glacoma Poggio aus 
Maſio in der Provinz Aleſſandria identifiziert werden. Er 
iſt, wie die bisherige Unterſuchung ergeben hat, geiites- 
geſtört, und wird vorausſichtlich, ohne daß gegen ihn über⸗ 
haupt ein Verfahren vor dem Staatsgerichtshof anhängig ge⸗ 
1 85 wird, in einem Kriminal⸗Irrenaſyl untergebracht 
werden. 


Polniſche Ortsbezeichnungen in Litauen. 


Die polniſchen Zeitungen in Kowno, die als 
Proteſt gegen eine Anordnung, wonach die Bezeichnung der 
litauiſchen Ortsnamen auch in den fremdſprachigen 
Zeitungen im Litauiſchen zu erfolgen habe, ihr Erſchei⸗ 
nen einſtellten, kommen jetzt wieder heraus, da auf 
Grund einer Intervention bei den zuſtändigen Regierungs⸗ 
ſtellen ein entſprechendes Übereinkommen getroffen wurde. 
Die polniſchen Zeitungen ſchreiben, wie früher, die 
litauiſchen Ortsnamen in polniſcher Sprache. 


Maſſenverhaſtungen in Indien. 


Die Indiſche Regierung hat über 400 Mit⸗ 
glieder des allindiſchen Kongreſſes verhaften laſſen. 
Sie weredn des Verſuches beſchuldigt, die von der Regte⸗ 
rung verbotene Jahreskonferenz des Kongreſſes in Kal⸗ 
kutta abzuhalten. Unter den Verhafteten iſt der Sohn 
Gandhis, Devadas Gandhi, und der Kongreßführer 
Pandit Malaviya. 


Verſtaatlichung der amerikaniſchen Eiſenbahn? 


Wie aus gut informierten Kreiſen aus der Umgebung 
des Präſidenten Rooſevelt verſichert wird, beabſichtigt 
der Präſident der Vereinigten Staaten, einſchneidende 
Anderungen auf dem Gebiet des amerikaniſchen Eiſenbahn⸗ 
weſens zu fordern. Im beſonderen ſollen dieſe Anderungen 
eine teilweiſe Verſtaatlichung oder wenigſtens die 
Einführung einer Kontrolle der Eiſenbahn betreffen, 
die ſich bis jetzt vollkommen in den Händen der großen 
Truſts befindet. Der Präſident ſoll ferner große Erleich⸗ 
terungen für die Landwirtſchaft auf dem Gebiet der Trans⸗ 
port⸗Tariſe fordern. Außerdem ſollen alle Holding⸗Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften unter die Kontrolle der Regierung geſtellt 
werden. . 

— 


Neuregelung des Bolttariis, | 


Auf Grund des Art. 17 des Geſetzes vom 3. Juli 1924 
über Poſt, Telegraphie und Telephon (Dz. Uſt. Nr. 58, 
Poſ. 584) wird von dem Miniſter für Poſt und Telegraphie 
eine Anderung des Poſttarifes angeordnet, die im neueſten 
Dziennik Uſtaw Nr. 23, Poſ. 191 veröffentlicht iſt. 

Danach koſten Privat⸗Druckſachen 

bis 25 Gramm 5 Groſchen 
25 bis 50 Gramm 10 Groſchen 
50 bis 100 Gramm 15 Groſchen 
100 bis 250 Gramm 25 Groſchen 
250 bis 500 Gramm 50 Groſchen 
1000 bis 2000 (nur einzeln verſandte Bände) 

70 Groſchen 

Amtliche Druckſachen koſten 

bis 25 Gramm 5 Groſchen 
über 25 bis 50 Gramm 10 Groſchen 
über 50 bis 100 Gramm 15 Groſchen 
über 100 bis 250 Gramm 25 Groſchen 
über 250 bis 2000 Gramm 40 Groſchen 

Private und amtliche Druckſachen, die in 
einer Anzahl von über 100 bis 500 Stück aufgegeben werden, 
koſten 60 Prozent, über 500 bis 1000 Stück 50 Prozent, über 
1000 Stück 40 Prozent der Druckſachengebühr für private 
oder amtliche Sendungen des entſprechenden Gewichts. 

Unadreſſierte Druckſachen bis 50 Gramm 
(nur im Innenverkehr) für je 500 Stück 3 Zloty und Flug⸗ 
blätter (unadreifiert) für je 1000 Stück 5 Zloty, (Größe 
wie für Briefe.) a 

Handelspapiere koſten 

bis 100 Gramm 

über 100 bis 250 Gramm 

über 250 bis 500 Gramm 

über 500 bis 1000 Gramm 
(Größe wie bei Briefen.) 

Warenproben bis 100 Gramm koſten 15 Groſchen 

über 100 bis 250 Gramm 25 Groſchen 

über 250 bis 500 Gramm 50 Groſchen 

Warenproben, die gleichzeitig in. Mengen von über 
100 bis 500 Stück aufgegeben werden, koſten 60 Prozent, 
über 500 bis 1000 Stück 50 Proz., über 1000 Stück 40 Proz. 
der Gebühren für Warenproben des entſprechenden Ge⸗ 
wichts. Die Größe ſolcher Sendungen kann nicht über⸗ 
ſchreiten 45%X20X10 em oder falls es ſich um Rollen handelt 
45 em Länge und 15 em Durchmeſſer. 

Miſchſendungen koſten 

bis 100 Gramm 15 Groſchen 
über 100 bis 250 Gramm 25 Groſchen 
über 250 bis 500 Gramm 50 Groſchen 
über 500 bis 1000 Gramm 60 Groſchen 

Miſchſendungen, die nur Druckſachen und Warenproben 
enthalten und gleichzeitig aufgegeben werden in Mengen 
von über 100 bis 500 Stück, koſten 60 Prozent, über 500 bis 
1000 Stück 50 Prozent, über 1000 Stück 40 Prozent der 
Bas für 1 des 1 1 

nderungen auch in der Abteilung u ags⸗ 
near 5 885 . So beträgt die 

Einſchreibegebühr für Briefſendungen ſtatt 60 — 50 Gr. 

Empfangsbeſtätigung ſtatt bisher 60 — 50 Groſchen. 

Rückbeſtätigung bei Auszahlungen ſtatt 60 — 50 Gr. 

Die neuen Gebühren ſind am 1. April in Kraft getreten. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geitattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 4. April. 
Noch kühl. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zeitweiſe heiteres und noch kühles Wetter 
bei raſch abflauenden Nordweſtwinden an. 


über 
über 
über 
über 


15 Groſchen 
25 Groſchen 


Raubüberfall im Kreiſe Bromberg. 
Gute Arbeit von Polizei und Polizeihund. 


In Groß⸗Lonſk, Kreis Bromberg, iſt in der Nacht zum 
1. April ein ſchwerer Raubüberfall verübt worden. Meh⸗ 
rere Banditen drückten zwei Fenſterſcheiben im Schlaſ⸗ 
zimmer der Landwirtsfran Katharina Paczkowſka, in dem 
ſich auch deren Töchter befanden, ein. Sie gelangten ſo in 
das Innere des Wohnhanſes, ſperrten unter Bedrohung 
mit einem Revolver die Frauen in ein Zimmer ein, vor dem 
ein Bandit Wache hielt. Ein zweiter Bandit hielt vor dem 
Gehöft Wache, während der dritte eine Durchſuchung der 
Wohnung vornahm. Die Täter machten eine große Beute. 
Sie raubten 1300 Zloty in bar, zwei goldene Uhren, eine 
filberne Uhr, vier Mäntel, füllten drei Säcke mit Wäſche 
und eigneten ſich außerdem noch je einen Eimer mit Syrup 
und einem ſolchen mit Heringen ſowie verſchiedene Tiſch⸗ 
aufſätze und andere Dinge mehr an. Die Täter haben ſich 
dann auf Fahrrädern entfernt, 


Die benachrichtigte Polizei erfuhr von den Beraubten 
faſt nichts über das Ausſehen der Banditen. Die Unter⸗ 
ſuchung war demnach außerordentlich ſchwierig. Die aus 
Bromberg herbeigeeilten Kriminalbeamten, die mit einem 
Polizeihund erſchienen waren, machten ſich an die Ver⸗ 
folgung der Spur und wurden nach Buſchkowo geführt, wo 
fie in der Wohnung eines Jan Duſzyüſki eine Haus⸗ 
ſuchung vornahmen. Hier fand man den geſtohlenen Eimer 
mit Heringen vor, über deſſen rechtmäßige Herkunft D. keine 
Auskunft geben konnte. Man verfolgte weiter die Spur 
und verhaftete in Gogolin einen Mann namens Staniſtaw 
Saß, weiter in Alt⸗Jaſchiniec einen ebenfalls der Tat ver⸗ 
dächtigen Mann namens Zygmunt Kilichowſki und 
ſchließlich in Wierzchuein einen Mann namens Wladyſtaw 
Kowalſki. Hausſuchungen förderten bei den genannten 
Perſonen das geſtohlene Gut an das Tageslicht. Die Ver⸗ 
hafteten Duſzynſki, Saß und Kowalſki haben 
außerdem auch den Überfall auf den Landwirt Klein in 
Buſchkowo ausgeführt. Die Bevölkerung jener Gegend, 
die von der Bande in der letzten Zeit arg beläſtigt worden 
iſt, iſt über das Ergebnis der polizeilichen Unterſuchung 
ſehr erfreut. Die Verhafteten wurden in das Bromberger 
Gerichtsgefängnis eingeliefert. 


Die Oſterferien in den Schulen. Die diesjährigen 
Oſterferien beginnen am 12. d. M. nach allen Schulſtunden 
und werden bis zum Dienstag, dem 18. d. M., dauern. 


8 Die Briefmarken mit Zwirko und Wigura. Im 
„Dziennik Uſtaw“ Nr. 23 vom 31. März iſt unter Poſ. 188 
eine Verfügung des Miniſters für Poſt und Telegraphie 
erſchienen, die die Herausgabe von Briefmarken mit den 
Bildniſſen der verunglückten Europaflieger Zwirko und 
Wigura regelt. Es handelt ſich um eine 30 Groſchen⸗Marke 
von der Größe 39 21 Millimeter, gedruckt mit grüner 
Farbe auf Briefmarkenpapier mit dem Poſthorn⸗Waſſer⸗ 
zeichen. ; 

$ Die Winterhilfe braucht Oſtereier! Wenn der Früh⸗ 
ling nun auch ſchon ins Land gezogen iſt, jo hat die Winter⸗ 
hilfe ihre notwendige Tätigkeit doch noch nicht abſchließen 
dürfen. Gerade zu Oſtern möchte ſie allen ihren Schützlin⸗ 
gen und Pfleglingen gern noch eine recht große Freude 
machen. In vielen Landgemeinden iſt es ſeit Jahren ſchon 
Sitte, zur Oſterzeit Eier zu ſammeln für Kinder⸗ und 
Altersheime und für die Bedürftigen in den ſtädtiſchen Ge⸗ 
meinden. Die Innere Miſſion in Poſen durfte ſchon vor 
einiger Zeit den erſten Eierkorb mit 80 Eiern in Empfang 
nehmen und hat damit den Kindern der Volksſchule, die an 
der Schulſpeiſung teilnehmen, eine Oſtervorfreude gemacht. 
Aber große Mengen von Eiern ſind noch nötig, damit über⸗ 
all auch ein bißchen äußerliche Oſterfreude, die nun auch ein⸗ 
mal zu dieſem ſchönen Feſt gehört, ihren Einzug halten 
kann. Überall werden ſich gewiß fleißige Helferſcharen fin⸗ 
den, die das Einſammeln der Eier übernehmen können. Die 
Kinder des Kindergottesdienſtes, die jungen Mädchen und 
jungen Frauen aus den verſchiedenen Vereinen werden ſich 
mit Freuden dazu bereit finden, mit einem recht ſonnigen 
Geſicht, dem man nicht ſo leicht etwas abſchlagen kann, über⸗ 
all eine tüchtige Portion Eier zu erbetteln. Solche Sammel⸗ 
ſendung kann dann auch leicht einheitlich verpackt und be⸗ 
fördert werden. Noch trennen uns nur einige Tage von 
Oſtern. Darum iſt es Zeit, daß das Eierſammeln ſofort 
und überall recht fleißig durchgeführt wird. 


8 Milch und Sahne im Rinnſtein. Zu einem ſchweren 
Verkehrsunfall kam es heute gegen 7 Uhr in der Friedrich⸗ 
ſtraße (Dluga). Ein Straßenbahnwagen der Linie Bahn⸗ 
hof—Schleuſenau fuhr hier auf einen Milchwagen der 
Zentral⸗Molkerei auf. Das Pferd wurde zu Boden ge⸗ 
riſſen und der Wagen zertrümmert. 100 Liter Milch und 


40 Liter Sahne floſſen in den Rinnſtein. Der Kutſcher des 


Wagens kam mit dem Schrecken davon. Das Pferd dagegen 
hat ſo ſchwere Verletzungen erlitten, daß es wahrſcheinlich 
wird getötet werden müſſen. 

§ Ein Fortſchritt! Die Bromberger Straßenbahnen, 
die bisher erſt von 7 Uhr ab verkehrten, haben jetzt einen 
Frühverkehr eingerichtet, und zwar ſetzt dieſer bereits um 
5 Uhr morgens ein. Dieſe Maßnahme der Direktion der 
Bromberger Straßenbahnen wird gewiß allgemein begrüßt 
werden, da das Fehlen des Straßenbahnverkehrs in den 
Morgenſtunden im bewußten Gegenſatz zu der Größe der 
Stadt Bromberg ſtand. Ganz beſonders werden Reiſende 
und Fremde es begrüßen, wenn ſie jetzt in den Morgen⸗ 
ſtunden bereits Straßenbahnwagen zur Verfügung haben. 
Der Vollverkehr ſetzt dann wie üblich um 7 Uhr ein. 


S —————————— — —e— 


Dolbszugehörigbeit verpflichtet. 
Auf deine Zugehörigkeit zu dem ehr 
baren, arbeitſamen, in ſeiner Grundfeſte 
nimmer zu erſchütternden Volke der 
Deutſchen wünſche ich dich hiermit noch 
einmal eindringlichſt aujmerbſam zu machen. 


Gedenbe in jeder Seit, welch eine uralte, 
erſtaunliche Ehre du auf dieſer völker⸗ 
wimmelnden, völberſchafjenden, völkerver- 
nichtenden Erde mit zu bewahren, zu ver 
mehren und zu vermindern vermagſt. 
Wilhelm Raabe. 


8 Wegen Widerſtandes gegen die Polizeigewalt hatten 
ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts der 
73jährige Schuhmachermeiſter Franeiſzek Drozdelſki, 
der 35zährige Landwirt Georg Lange und ſeine 58jährige 
Mutter Anna, alle drei aus Ludwigkowo, Kreis Kolmar, 
zu verantworten. Am 25. Januar d. J. ſollen die Ange⸗ 
klagten dem Poliziſten Ludwig Miezka bei einer von 
ihm vorgenommenen Amtshandlung Widerſtand geleiſtet 
haben. Bei dieſer Auflehnung dem Poliziſten gegenüber 
hatte ſich insbeſondere der Angeklagte D. hervorgetan. Das 
Gericht erkannte alle drei für ſchuldig und verurteilte ſie zu 
je ſechs Monaten Gefängnis mit dreijährigem 
Strafaufſchub. * 

$ Zunahme ber Spareinlagen in der Wojewobſchaft 
Poſen und Pommerellen. Die Geſamtſumme der Einlagen 
der 123 Sparkaſſen der Wojewodſchaft Poſen und Pom⸗ 
merellen weiſt einen, wenn auch unbedeutenden Zuwachs 
auf: während am 30. November 1932 die Summe der Spar⸗ 
einlagen und die Kreditſalden im Kontokorrentverkehr bei 
ſämtlichen Sparkaſſen der vorerwähnten Wojewodſchaften 
ca. 133,1 Millionen Ztoty betrugen, erhöhte ſich ihr Stand 
zum 1. März 1933 auf 134,8 Millionen Zloty. 

§ Beſtrafter Diebſtahl. Wegen Einbruchsdiebſtahls 
hatte ſich vor dem hieſigen Kreisgericht der 29 jährige Ar⸗ 
beiter Martin Elikowſki von hier zu verantworten. 
Der Angeklagte, der aus dem Unterſuchungsgefängnis dem 
Gericht vorgeführt wurde, iſt bereits mehrmals wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft. In der Nacht zum 17. Januar d. J. 
verübte der Angeklagte zuſammen mit einem Komplicen, 
den die Polizei bis jetzt nicht feſtnehmen konnte, einen Ein⸗ 
bruch in das Kurzwarengeſchäſt der Frau Anna Adamſki 
in der Neuhöferſtraße. Die Spitzbuben waren durch Ein⸗ 
drücken der Fenſterſcheibe in den Laden gelangt und ſtahlen 
für etwa 1000 Zloty Kurzwaren. E. hatte den größten Teil 
der Diebesbeute zu Geld gemacht und mit ſeiner Geliebten 
ein luſtiges Leben geführt. Vor Gericht iſt der Ange⸗ 
klagte geſtändig, doch ſollen nach ſeiner Schätzung die ge⸗ 
ſtohlenen Waren nur einen Wert von 300 Zloty gehabt 
haben. Das Gericht verurteilte den E zu einem Jahre 
Gefängnis. i 2 

* 
Vereine, Ve ranſtaltungen 
und beſondere Nachrich ' en. 


Heute nachmittag 4½ Uhr Eröffnung der Ausſtellun äusliche 
Kunſt⸗ De rc 5 ng; 


. Deutſcher Frauenbund. \ 
———— — 


Aus dem Poſener Diakoniſſenhaus. 


Das Kuratorium der Poſener Diakoniſſenanſtalt hat 
zum Chefarzt der chirurgiſchen Abteilung des Diakoniſſen⸗ 
hauſes in Poſen Dr. Haendſchke qus Kattowitz berufen. 
Dr. Haendſchke ſtammt aus der früheren Provinz Poſen und 
hat nach Beendigung ſeiner Studien an der Univerſität 
Breslau eine Reihe von Jahren an großen Krankenhäuſern 
Oberſchleſiens gearbeitet, zuletzt als Leiter der Abteilungen 
für Ehtrurgie und Frauenleiden am Knappſchafts⸗Kranken⸗ 
haus in Kattowitz. Da er ſich als bewährter Chirurg eines 
bedeutenden Rufes erfreut, ſehen die Bewohner von Katto⸗ 
witz ihn ſehr ungern von dort ſcheiden. Dr. Haendſchke hat 
ſeine Tätigkeit am Poſener Diakoniſſenhaus bereits auf⸗ 
genommen. 


k Czarnikau, 3. April. Zu der Nachricht über die Er⸗ 
ſchießung eines Arreſtanten in Notwehr iſt noch 
nachzutragen, daß in der Perſon des Erſchoſſenen ein geiſtes⸗ 
geſtörter Mann namens Schulz aus dem auf deutſcher 
Seite gelegenen Dorfe Radolin feſtgeſtellt iſt. Schulz hatte 
am Sonnabend bei ſeinem Schwager Klünder beim Heu⸗ 
fahren geholfen und ſich hierauf entfernt. Bei dem be⸗ 
dauerlichen Vorfall iſt auch der Grenzbeamte ſo ſchwer ver⸗ 
letzt worden, daß er ſich in ärztlicher Behandlung im Kreis⸗ 
krankenhauſe zu Czarnikau befindet. 


k. Czarnikau, 4. April. Durch Verfügung des Staroſten 
im Amtsblatt Nr. 38 wurde eine allgemeine Ratten⸗ 
vertilgung in allen Gehöften der Stadt⸗ und Land⸗ 
gemeinden des Kreiſes für die Tage vom 8.— 11. April an⸗ 
geordnet. 


00 Debenke (Débionek), Kreis Wirſitz, 2. April. Eine 
freche Diebes bande drang in einer der letzten Nächte 
in den Schweineſtall des Beſitzers Joh. Geske ein und 
ſchlachtete eine Zuchtſau. Die Diebe wurden aber geſtört 
und ließen das Schwein zurück. Auch beim Beſitzer Willi 
Wraſe wurden Diebe verſcheucht. 


cu Gnueſen (Gniezno), 3. April. Das ſeltene Feſt 
ſeiner 60jährigen Tätigkeit an der evangeliſchen 
Kirche konnte am 1. April der Küſter Oeſterle feiern. 
Aus dieſem Anlaß wurde der 86jährige Jubilar am geſtri⸗ 
gen Sonntag durch Superintendent Schulze in das 
Gotteshaus geleitet und durch Überreichung eines Diploms 
geehrt. Der wohlverdiente Ruheſeſſel, ein Geſchenk der 
Kirchengemeinde, wurde dem Greis überreicht. Herzliche 
Glückwünſche der Kirchenverwaltungsorgane gaben der Feier 
den würdigen Abſchluß. 

Nach einer Verordnung des Stadtpräſidenten beträgt 
ab 8, April der Preis für 1 Kilo Brot aus 65prozentigem 
Roggenmehr 0,34 Zloty. 

o. Margonin, 3. April. Vor einigen Tagen brannte 
auf dem Dominium Siebenſchlößchen ein Einwohnerſtall 
nieder. Etliche Schweine und Hühner der Einwohner wur⸗ 
den ein Raub der Flammen, da Rettung nicht mehr möglich 
war. Die Urſache des Brandes konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden. 


& Poſen, 3. April. In den Anlagen am Teatr Wielki 
wurde geſtern der 30jährige Landwirt Boleſtaw Kapelſki 
aus der Czeſlawaſtraße 17 erſchoſſen aufgefunden. 
Er hatte aus unbekannter Urſache Selbſtmord verübt. 

In ſelbſtmörderiſcher Abſicht taumelte eine 
betrunkene Dirne in die Warthe. Sie wurde jedoch von 
einem Vorübergehenden aus den kühlen Fluten herausge⸗ 
holt und zu ihrer eigenen Sicherheit von der Polizei in 
Schutzhaft genommen. 

Bei einer Sportvorführung auf dem Ar⸗ 
tillerie⸗Übungsplatz brach der in der fr. Hallmannſtraße 24 
wohnhafte Kaſimir Rybarſki ein Bein. 

Aus ihrer elterlichen Wohnung Breslauer⸗ 
ſtraße 1 tft die 15jährige Maryſtela Bryeka ſeit dem 


27. v, M. ſpurlos verſchwunden. 


Der Breiteſtraße 2 wohnhafte Gabriel Sochanowſki 
wurde von drei Männern überfallen und verprügelt. Bei 
2. 8 wurde er um feine Barſchaft von 430 Zloty 

eraubt. 

Bei einem Einbruch in die Wohnung einer Petro- 
nela Madaj, Kl. Gerberſtraße 6, wurden ein Tiſchbeſteck, 
eine goldene Uhr, zwei goldene Ringe und Wäſcheſtücke im 
Geſamtwerte von etwa 500 Zloty geſtohlen. 


* Znuin, 3. April. In Tonndorf, Kreis Znin, befin⸗ 
det ſich ſeit 33 Jahren ein evangeliſches Siechenhaus, 
das in der Hauptſache alte und kranke Männer aufnimmt. 
Jahrelang hat über dem Hauſe das Damoklesſchwert der 
Enteignung auf dem Wege der Liquidation geſchwebt. 
Seit etwa zwei Jahren ſcheint aber der Beſitz des Hauſes, 
das dem Verein für Siechenpflege gehört, wieder geſichert 
zu ſein. Das Haus, das im Park eines Reſtgutes ſehr ſchön 
gelegen iſt, hat augenblicklich 31 Pfleglinge, meiſt alte und 
arbeitsunfähige Menſchen, aber auch einige jüngere, unheil⸗ 
bare Kranke und Sieche. Die meiſten Pfleglinge zahlen 
nur einen ſehr geringen Pflegeſatz, ſo daß auch dieſes Werk 
der Inneren Miſſion auf die Hilfe der tatkräftigen Liebe 
angewieſen iſt. 


Wegen Beleidigung des Marſchalls Pilſudſti 
drei Monate Arreſt. 


Bromberg, 2. April. 
der „Gazeta Byoͤgoſka“, Kazimierz Matycha, hatte ſich vor 
der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts als Appella⸗ 
tionsinſtanz wegen Beleidigung des Marſchalls Pilſudſki zu 
verantworten. M. wurde wegen dieſer Beleidigung vom 
hieſigen Kreisgericht am 25. Januar d. J. zu drei Monaten 
Arreſt verurteilt. Das Urteil wurde jetzt vom Bezirks⸗ 
gericht beſtätigt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſierſtand der Weichſel vom 4. April 1983. 

Krakau — 2,72, Zawichoſt + 1,24, Warſchau + 1,21, Ploct + 1, 
Thorn + 1,99, Fordon + 2,00, Culm + 1,95 Graudenz + 2. 
Kurzebrat + 2,39, Viedel + 193, Dirſchau + 1,96, Einlage ＋ 2. 
Schiewenhorſt + 2,68, 
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ir wird von einer 
ſehr gutgehenden 


Schokoladen ⸗Fabrik 


in Großpolen, mit großem guten Kundenkreis 
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Mein Geschäft 


Sonntag abend nahm Gott der Herr meine liebe 
Frau, mein Mütterchen, unſere geliebte gute Tochter 
und Schweſter 


FH 
22 
FE 
as 
Frau : das ic 48 Jahre in meinem Besitz gehabt habe, verpachte und gut. Einkommen, das durch Belege nach⸗ 
„ ich mit dem heutigen Tage an Herrn Bäckermeister en kann, ein ernſt. Käufer geſucht. 
FH : muß in der Lage ſein, die Fabrik 
» Max Gabriel, Margonin. mit ahn Cinzicptungen r 
ar 0 E Er FH ‚ Ich danke hiermit meiner werten Kundschaft für das Nur ſolche Käufer Wollen 21 erforderlich 
= mir geschenkte Vertrauen und bitte, dasselbe. meinem lie Her Set unt.R. 1818 an Die Beine. verbeten. 
geb. Franke ı Nachfolger gleichfalls zu übertragen. „eaaftsit. die. Ztg. 
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nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden 
im Alter von 26 Jahren in ſein himmliſches Reich. 
In tiefer Trauer 

Gerhard Over 

Urſula Over 

Lucie Manchen geb. Henſel, verw. Franke 

5 Wolfgang Franke 
Helmut Franke 
Richard Franke 


Hochachtungsvoll 


Otto Riedel 


Ehrenobermeister der Bromberger Bäckerinnung 
Bromberg, Gdariska 48, 4. April 1933. 


Im Anschluß an obige Anzeige empfehle ich mich dem 
Wohlwollen der bisherigen geschätzten Kundschaft. 


ee 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


4. April, 
Der Friedhof von Altvorwerk. 


In Nr. 52 unſeres Blattes vom 4. März d. J. ver⸗ 
oͤffentlichten wir das Schreiben, das der Friedhofsvorſitzende 
im Namen der evangeliſchen Bewohner von Okonin, Engels⸗ 
burg, Plement und Altvorwerk an das Staroſtwo in Grau⸗ 
denz gerichtet hat. Vom Pommerelliſchen Wojewodſchafts⸗ 
amt erhalten wir folgende Berichtigung unter Berufung 
auf das Preſſegeſetz und mit der Bitte um Veröffentlichung 
in deutſcher Sprache: 

Berichtigung. 

Im Zuſammenhang mit der Notiz „Der Friedhof von 
Altvorwerk“, veröffentlicht in Nr. 52 der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“, ſtellt das Pommerelliſche Wojewodſchaftsamt feſt: 

Der Friedhof in Altvorwerk iſt nicht Eigentum der 
Evangeliſchen Kirchengemeinde, wie man das aus dem In⸗ 
halt der erwähnten Notiz annehmen könnte, ſondern ſtellt 
Gemeindeeigentum dar. Die Friedhofsverwaltung und die 
Inſtandhaltung unterſteht ſomit vor allen Dingen dem Ge⸗ 
meinderat bzw. dem Gemeindevorſteher. 

Unwahr iſt bei einem ſolchen Stand der Dinge die Be⸗ 


hauptung, als wenn im Auftrage des Gemeindevorſtehers 


einige Leute auf dem Friedhof „eingebrochen“ wären, als 
wenn dieſe Leute von den Bäumen alle Zweige abgeſägt, 
damit die Bäume vernichtet und die Zweige „geraubt“ 
hätten. 

Wahr dagegen iſt, daß der Gemeindevorſteher, der im 
Namen der Gemeinde als der Beſitzerin des Friedhofes 
gehandelt hat, die Entfernung der unteren Aſte bei den 
Friedhofsbäumen anordnete, daß dieſe legale Anordnung 
des Gemeindevorſtehers durch die dazu beſtimmten Leut: 
ausgeführt wurde, und daß das auf dieſe Weiſe gewonnene 
Holz vom Friedhof abgefahren und an die Armen der Ge⸗ 
meinde verteilt wurde. 

Für den Wojewoden: 
R. Walewſki. 


Sraudenz (Grudziadz). 
Vor ausländiſchen Darlehnsſchwindlern 


wird amtlich im Kreisblatt des Landkreiſes gewarnt. Die 
Reklame geſchieht durch Verſendung von Proſpekten, Inſe⸗ 
rate und Agenten. Es wird die Gewährung langfriſtiger 
Darlehen zu günſtigſten Bedingungen verſprochen, aller⸗ 
dings gegen vorherige Entrichtung, manchmal recht bedeu⸗ 
tender angeblicher Verwaltungs koſten oder als angebliche 
„Bürgſchaft“ bezeichneter Beträge. Einige der Vermittler 
ſind zugleich Verſicherungsagenten und veranlaſſen Reflek⸗ 
tanten zum Abſchluſſe von Verſicherungsverträgen in aus⸗ 
ländiſchen Geſellſchaften. Die Policen werden dann als 
eine der notwendigen Darlehnsgarantien bezeichnet. Da 
auch in der hieſigen Gegend ſchon Darlehnsſuchende 
durch das Treiben ſolcher Kreditofferierenden materiellen 
Schaden erlitten haben, warnt die genannte amtliche Stelle 
auf das Nachdrücklichſte davor, ſich mit derartigen Leuten 
überhaupt einzulaſſen. * 


— ä — 


Submiſſion. Die Stadtgemeinde Graudenz hat die 
Verpachtung der Reklameſäulen ausgeſchrieben. Verſchloſ⸗ 
ſene Offerten ſind bis zum 11. d. M., mittags 12 Uhr, Zim⸗ 
mer 320, einzureichen. Daſelbſt find die Pachtbedingungen 
zur Einſicht ausgelegt. ad 

Der Meldepflicht nachkommen! Zuſtändigerſeits iſt 
auf Grund von Beobachtungen die Feſtſtellung gemacht wor⸗ 
den, daß in Graudenz eine ganze Anzahl Meldepflichtiger 
nicht oder nicht rechtzeitig den Beſtimmungen der neuen 
Meldeordnung entſpricht. Manche unterlaſſenen Meldungen 
ſollen die Urſache darin haben, daß ſich der Meldepflichtige 
weigert, den z. B. von einem Untermieter ausgefüllten Frage⸗ 
bogen zu unterſchreiben, weil man dem betr. Untermieter 
das Recht abſpricht, in dem Hauſe Aufenthalt zu nehmen. 
Es bedarf wohl kaum eines Hinweiſes darauf, daß die An⸗ 
meldung einer ſolchen Perſon in jedem Falle zu geſchehen 
hat, alſo ohne Rückſicht darauf. ov ihr Verbleiben in dem 
Hauſe berechtigt iſt oder nicht. Hierüber zu entſcheiden, ſteht 
ja der Rechtsweg offen. Die Anmeldepflicht wird durch das 
Vorhandenſein einer derartigen Zweifels⸗ oder Streitlage 
keineswegs berührt. Deshalb ſallte man, um ſich nicht mög⸗ 
licherweiſe empfindlicher Beſtrafung auszuſetzen, in jedem 
Falle die vorgeſchriebene Anmeldung zuziehender Perſonen 
ungeſäumt vornehmen. * 

Die Hundeſperreverordnung wird, wie vorgekommene 
Fälle dartun, nicht von jedermann ſtrikt befolgt. Wieder⸗ 
holt haben Polizeibeamte Beſitzer von maulkorblos frei 
umherlaufenden Hunden ſtrafnotieren müſſen. Darum ſei 
hiermit warnend auf die Einhaltung der polizeilichen Are 
ordnung in Sachen der Feſtlegung uſw. der Hunde und 
Katzen hingewieſen. * 

Ein blutiger Konflikt, der den Tod eines jungen 
Menſchen zur Folge hatte, ereignete ſich dieſer Tage in 
Okonin, Kreis Graudenz. Dort wurden der 19 jährige Wla⸗ 
dyſtaw Majewſki und ſein Vetter, beide wohnhaft in 
Plement (Plemieta), Kreis Graudenz, von fünf jungen 
Leuten überfallen. Bei der ſich entſpinnenden Schlägerei 
dog Majewski fein Taſchenmeſſer und verſetzte einem der 
Angreifer, dem ebenfalls 19jährigen Bernard Zakocki aus 
Okonin, einen Stich in die Bruſt, der die Lunge durchbohrte. 
Der Schwerverletzte ſtürzte beſinnungslos zu Boden und 
dab einige Minuten ſpäter ſeinen Geiſt auf. An die Stelle 
der Bluttat kam ſchleunigſt herbeigerufene Polizei und leitete 
ine Unterſuchung ein. Nach den bisherigen Ermittlungen 
beſteht die begründete Annahme, daß Majewſki in Notwehr 
gehandelt hat. * 

Das erfte diesjährige Fußballſpiel des Sportklubs 
Grandenz (Sc), und zwar mit „Olympia“, fand Sonntag 
nachmittag auf dem Platze an der Goethe⸗Schule ſtatt. Es 
endete mit 1:2 zugunſten von „Olympia“. Im Vorſpiel 
— 2 Mannſchaften war das Ergebnis unentſchieden 

9. 

Aufforderung zur eventuellen Einſprucherhebung. 
Der Magiſtrat (Abteilung 5, Bauamt) gibt bekannt: Frau 
Marja Waclawſka beabſichtigt, auf der Parzelle Pil- 
ſudſkiſtraße 21/28, Band 78, Kartenblatt 187, eine 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 5. April 1933. 


Tiſchlerwerkſtatt mit elektriſchem Betriebe zu errichten. In⸗ 
tereſſierte Perſonen haben das Recht, innerhalb acht Tagen 
(vom 31. 3. d. J. ab gerechnet) gegen den geplanten Bau 
beim Städtiſchen Bauamt Einſpruch zu erheben. * 

Ein heftiger Zweikampf entwickelte ſich am Sonntag 
zwiſchen Wladyſtaw Chud zinſki und Bernhard Sie⸗ 
radzki. Sieradzki erhielt dabei einige Verletzungen, in⸗ 
folge deren er nach dem Krankenhauſe geführt werden mußte. 
Die Verwundungen ſind zum Glück nicht allzu ernſter Art. * 

Einbruch ins Gerichtsgebäude. Spitzbuben ſtatteten 
dem Gerichtsgebäude, Amtsſtraße (Budkiewicza), einen 
nächtlichen Beſuch ab und ſtahlen eine Anzahl gerichtlich auf⸗ 
bewahrter Gegenſtände. Wieviel geſtohlen worden iſt, war 
bis zur Zeit noch nicht genau feſtgeſtellt. * 

x Fahrraddiebſtähle. Dem Landwirt Adolf Schlak 
in Szezepanken (Szezepanki), Kreis Graudenz, ſowie dem 
Landwirt Marjan Bordanſki in Neudorf (Nowawies) 
bei Graudenz ſind aus dem Korridor des Urzad Skarbowy 
bzw. von der Pohlmannſtraße (Mickiewicza) ihre Fahrräder 
entwendet worden. Die Räder haben einen Wert von 120 
und 150 Ztoty. 5 


Thorn (Zorun). 
Wenn man Pech hat! 


Arges Mißgeſchick iſt einem Kaufmann auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt paſſiert. In einer der letzten Nächte wurde 
er beſtohlen. Durch die Alarmglocke geweckt, konnte er die 
Diebe zwar bei der Arbeit ſtören und verſcheuchen, immer⸗ 
hin hatten ſie aber doch Zeit genug gehabt, um Waren im 
Werte von über 150 Zloty mitgehen zu heißen. Als nun 
am Morgen darauf der Kaufmann auf dem nahen Polizei⸗ 
bureau den Vorfall meldete, ſah er dort eine recht bedrückt 
erſcheinende Perſon auf einer Bank neben dem Beamten 
ſitzen. Es war ein „Leidensgefährte“, dem in derſelben 
Nacht anſcheinend dieſelben Täter argen Schaden zugefügt 
hatten und der auch gerade den Diebſtahl gemeldet hatte, wo⸗ 
von aber der Kaufmann nichts wußte. Als nun der Be⸗ 
amte dieſen in ſeiner Meldung mit den Worten unterbrach 
„Wir wiſſen ſchon, dieſer ..“ und dabei zugleich auf den 
völlig geknickt Daſitzenden zeigte, glaubte der Kaufmann, 
einen der gefaßten Diebe vor ſich zu haben und ehe der Be⸗ 
amte es zu verhindern mochte und eine Aufklärung zu geben 
Zeit hatte, verſetzte der Kaufmann dem anderen ein paar 
Maulſchellen, die „nicht von ſchlechten Eltern“ geweſen ſein 
dürften. Der Geſchlagene, auf ſolche „Bearbeitung“ nicht 
vorbereitet, fiel gleich von der Bank, bis der Beamte da⸗ 
zwiſchen trat und der Szene ein Ende machte. Aber der 
hinkende Bote kommt nach: der Geſchlagene will von einer 
ihm angebotenen Entſchuldigung nichts wiſſen und lehnt 
jede ihm gebotene Genugtuung ab; es ſoll das Gericht ent⸗ 
ſcheiden. — Ein Unglück kommt ſelten allein! * * 


» Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Bor: 
tag eine Abnahme um 8 Zentimeter und betrug Montag 
früh bei Thorn 2,08 Meter über Normal. * * 

v Sffentliche Ansſchreibung. Der Magiſtrat der Stadt 
Thorn hat die Arbeiten zum Umbau und zur Inſtandſetzung 
der Dächer der Ausſtellungshalle am Ziegeleipark zu ver⸗ 
geben. Offertformulare ſind gegen Zahlung von 3 Zloty 
im Techniſchen Baubureau, Zimmer 44, erhältlich, daſelbſt 
ſind die Offerten bis ſpäteſtens 19. April 1933, 12 Uhr, ein⸗ 
zureichen. Das Recht der freien Auswahl der Bewerber 
bleibt vorbehalten. 1 80 

v Der Magiſtrat der Stadt Thorn bittet die Ein⸗ 
wohner um ſofortige Anmeldung der freien möblierten 
Zimmer für die Unterbringung der Beamten der Eiſenbahn⸗ 
direktion. Anmeldungen mit Angabe des Preiſes und der 


Beſchaffenheit des Zimmers ſind an das Präfibialburenu, 


Rathaus, Zimmer 20, zu richten. 

+ Sein 25jähriges Dienſtjubiläum als Bankvorſtand 
bei der Vereinsbank Thorn beging am 1. April Herr Bern⸗ 
hard Anbuhl. Um 8 Uhr morgens hatten ſich im Direk⸗ 
tionszimmer die Direktion ſowie ſämtliche Beamten und An⸗ 
geſtellten der Bank verſammelt, um den Jubilar unter 
Überreichung ſchöner Blumenſpenden zu ehren und zu be⸗ 
glückwünſchen, wofür er mit bewegten Worten ſeinen Dank 
ausſprach. Im Laufe des Tages liefen viele weitere Glück⸗ 
wünſche ein. * 

E Ein Rußbrand entſtand Sonnabend nachmittag gegen 
5 Uhr im Schornſtein des Hauſes Baderſtraße (ul. La⸗ 
zienna) 19, Beſitzer Heinrich Jablonſki⸗Berlin. Da die 
Feuerwehr den Brand im Entſtehen löſchen konnte, iſt kein 
Schaden verurſacht worden. * * 

E Wegen öffentlicher Geringſchätzung des Polniſchen 
Staates wurde am Sonnabend wiederum ein Verfahren 
eingeleitet und zwar gegen einen in der Seglerſtraße (ul. 
Zeglarſka) wohnhaften, 61 Jahre alten Herrn, der gleich⸗ 
falls der Staatsanwaltſchaft zur Digpofition geſtellt ey 


+ Der Polizeibericht vom Sonnabend und Sonntag 
verzeichnet neben einem kleinen Diebſtahl neun Übertretun⸗ 
gen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, eine Zuwiderhand⸗ 
lung gegen handels⸗adminiſtrative Beſtimmungen, einen 
Verſtoß gegen die Meldeordnung, einen Fall von Sach⸗ 
beſchädigung und die Beleidigung eines Schutzmanns im 
Dienft. — Feſtgenommen wurden je eine vom hieſigen 
Burggericht und von der Kriminalpolizei in Bromberg ge⸗ 
ſuchte Perſon, ein Droſchkenchauffeur wegen un vorſichtiger 
Fahrt auf der Eiſenbahnbrücke, ſowie vier Perſonen wegen 
Übertretung ſitten polizeilicher Beſtimmungen. Wegen 
Trunkenheit wurden nicht weniger als neun Perſonen zur 
Wache gebracht. = 

* 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


geſelligem Beifammenſein, bei dem die 14 Herren ſtarke Orcheſter⸗ 
abteilung alte und neue Tanzweiſen ſpielt. (Geſchloſſene Geſell⸗ 
ſchaft.) Abendkaſſe ab 7½ Uhr. (3318 
— — * 

ef Briefen (Wahrzezno), 2. April. Auf der hieſigen 
Tagung des Thorner Bezirksgerichts wurde 
J. Panter aus Chelmonir wegen Urkundenfälſchung zu 
fechs Monaten Gefängnis verurteilt. — F. Rybicki und 
A. Luczaf, die durch Unachtſamkeit den Tod eines fünf⸗ 
jährigen Kindes verſchuldet hatten, erhielten ebenfalls je 


Heute, Dienstag, 8½ Uhr, im Dt. Heim: Jubiläumskonzert nebſt 


Nr. 79. 


im Munde 
und zus 

Erfrischung 
f nimmt man 
n der gan- 
⁊en elt 


wenige Tropfen genügen. 
ODOL ist daher sparsam 
und billig. 


ſechs Monate Gefängnis. — Ein tätlicher Überfall auf ihren 
Inſpektor brachte dem Gutsarbeiter W. Cieſielſki aus 
Alt⸗Zielen ein Jahr, dem F. und J. Cieſielſki je neun 
Monate Gefängnis ein. — Poſtexpedient J. Gorynſki 
wurde für Unterſchlagung ihm auvertrauter Gelder ſowie 
für Dokumentenfälſchung mit ſieben Monaten Gefängnis 
bedacht. — Eine fünfköpfige Diebesbande wurde mit Ge⸗ 
fängnis von 8-16 Monaten beſtraft. 


d. Gdingen (Gdynia), 3. April. Drei Unglücks⸗ 
fälle ereigneten ſich heute im Hafen. Der Eiſenbahn⸗ 
beamte Leo Wenta wurde beim Rangieren von einem 
Kran erfaßt und ſchwer verletzt. In beſinnungsloſem Zu⸗ 
ſtande brachte man den Unglücklichen ins Krankenhaus. 
Der Arbeiter der Reisſchälanſtalt Joſef Dettlaff wurde 
durch eine auf ihn herunterfallende ſchwere Laſt lebens⸗ 
gefährlich verletzt. Durch eigene Unvorſichtigkeit fiel der 
ſtellungsloſe B. Grenzkow im Hafen ins Meer, wobei 
er ſich erheblich verletzte. Herbeigeeilten Matroſen gelang 
es, den ſchon Ertrinkenden zu retten. 

Beſtohlen wurde von bisher unermittelten Dieben 
Joſef Szarmach. Die Täter, die mittels Nachſchlüſſels 
ins Innere der Wohnung gelangten, ſtahlen Wäſche, zwei 
Anzüge und anderes im Geſamtwerte von 550 Zloty. Von 
den Tätern fehlt jede Spur. 

Das Regierungskommiſſariat hat neue Höchſt⸗ 

preiſe feſtgeſetzt: Für ein Kilo 65proz. Roggenbrot 0,35, 
und für eine 55 Gramm ſchwere Semmel 0,05. 
u einem Autobuszuſammenſtoß kam es 
heute auf dem Kaſchubiſchen Markte. Ein Lieferwagen fuhr 
ſo heftig gegen die Autotaxe Nr. 16, daß dieſe gänzlich zer⸗ 
trümmert wurde. Die Inſaſſen kamen mit unerheblichen 
Verletzungen davon. . 

Von ſeinem Untermieter beſtohlen wurde 
der Tiſchler Joh. Dejna. Als er morgens erwachte, war 
der Untermieter ſpurlos verſchwunden unter Mitnahme von 
2 Anzügen und etwa 130 Zloty. 


tz Konitz (Chojnice), 3. April. Im Bahnhofshotel 
wurde geſtern abend das Pr eiskegeln beendet. Die 
Veranſtaltung hatte großen Zuſpruch gefunden. Es wurden 
durchweg glänzende Reſultate erzielt. Da zwei Herren 45 
erzielt hatten, mußte das Los entſcheiden. Den erſten 
Preis erhielt Herr Trocka, den zweiten Herr Ziemann, 
beide vom Klub Baltyk, den dritten Preis mit 44 Punkten 
erzielte Herr Pahl, den vierten mit der gleichen Punkt⸗ 
zahl Herr Vinzent Brzezinſki, beide vom Kegelklub 
„Roter FJez“. Dann folgten die Herren Sowacki, Tu⸗ 
ſzynſki, Goralewſki, Tuchel und Fellmer mit je 43 Punkten, 
Igler, Kondziela, Bekowſki und Wisniewſki mit je 42 Punk⸗ 
ten. Nach der Preisverteilung fand noch ein gemütliches 
Beiſammenſein ſtatt, bei dem der Vorſitzende von „Roten 
Fez“, Herr Steinhilber, eine mit großem Beifall auſ⸗ 
genommene Anſprache hielt. i 


e Münſterwalde (Opalenie) 3. April. Eingebrochen 
wurde in der Nacht zum Freitag nicht weniger als an drei 
Stellen. Dem Fleiſchermeiſter Jacoby wurde das Fleiſch von 
zwei Schweinen und eine größere Menge Schmalz geſtohlen. 
Die Diebe hatten die eiſernen Sicherungen vor dem Fenſter 
des Schlachthauſes ausgebrochen und waren dann ein⸗ 
geſtiegen. Der Schaden beträgt 300 Zloty. In derſelben 
Nacht wurden den Nachbarn des Jacoby, Glowinſki und 
Koflowſki, 10 bzw. 5 Hühner geſtohlen. Es handelt ſich 
anſcheinend um dieſelben Diebe. 

w Soldan (Dzialdowo), 3. April. Durch Feuer ver⸗ 
nichtet wurde ein Schober von 24 zweiſpännigen Fuhren, 
Roggen Inhalt des Abbaubeſitzers Meczynſki in 
Heinrichsdorf (Plosnica) hieſigen Kreiſes. M. erleidet einen 
Schaden von ca. 1000 Zloty. Es liegt Brandſtiftung vor. 


a Schwetz (Swiecie), 3. April. Der letzte Wochen⸗ 
markt wies eine recht reichliche Belieferung auf. Der 
Preis für Butter ſchwankte zwiſchen 1,30—1,50 pro Pfund, 
für Eier zwiſchen 0,80—1,00 pro Mandel. An friſchen Ge⸗ 
müſen waren Spinat, Schnittlauch und Salat zu haben. Der 
Schweinemarkt war ſehr reichlich beliefert. Man 
verlangte für kleine Abſatzferkel 30—35 Zloty, für ältere, 
beſſere Ware 4045 Zloty pro Paar. 


— — ET ET ERBE 


Kleine Rundſchau. 


Schwerer Verkehrsunfall in Neukölln. 


Berlin, 3. April. In den frühen Morgenſtunden des 
Sonntags kam es in Neukölln zu einem ſchweren Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen einem Straßenbahnwagen und einem 
Laſtauto, das mit Mitgliedern der deutſchnationalen Kampf⸗ 
front beſetzt war. Dabei wurden zehn Kampfbundleute 
erheblich verletzt, zwei von ihnen ſo ſchwer, daß ſie noch 
jetzt im Neuköllner Krankenhaus daniederliegen. Auch ein 
Fahrgaſt der Straßenbahn trug Verletzungen davon. 


kunftsrecht über alle 
die Abhängigkeit des 


vorlagen, 


dieſes Scheitern ſehr bedanert wird. 


a EIN 


rar 


der Kolffäkt der Danziger Regierung mit den Nationaliozinfiften, 


(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 3. April. 


Der Danziger Senat hat dem Danziger Volkstag den 
Entwurf eines Geſetzes zur Aufrechterhaltung 
der Sicherheit und Ordnung im Staate zu⸗ 
gehen laſſen, das ſich anſchließt an das entſprechende Geſetz 
im Reich und alle Macht in die Hände der Regierung legt. 

Artikel I beſtimmt, daß für die Geltungsdauer dieſes 
Geſetzes die Verfaſſung geändert wird: 

1. Geſetze können danach außer dem in der Ver⸗ 
faſſung vorgeſehener Verfahren auch durch den Senat 
beſchloſſen werden und zwar auch bezüglich der Feſt⸗ 
ſtellung des Staatshaushaltsplanes, der Aufnahme von 
Anleihen, der Einführung von Monopolen und Erteilung 
von Privilegien, der Veränderung der Grenzen der Kom⸗ 
munalverbände, des Erlaſſes von Strafen und des Ab⸗ 
ſchluſſes von Verträgen mit anderen Staaten, wofür der 
Artikel 45 ein Geſetz für erforderlich beſtimmt. Ein Geſetz 
aber kommt nach Artikel 43 der Verfaſſung bisher zu⸗ 
ſtande durch übereinſtimmenden Beſchluß von 
Volkstag und Senat 

2. Die vom Senat beſchloſſenen Geſetze 
können von der Verfaſſung abweichen, ſoweit 
ſie nicht die Einrichtung des Senats, des Finanzrats und 
des Volkstages als ſolche zum Gegenſtand haben. Dieſe 


Vorſchrift ſoll keine Anwendung finden auf die 


Artikel der Verfaſſung, die die Rechtspflege betreffen, 
wonach Ausnahmegerichte unſtatthaft ſind und in denen 
Verfaſſung und Zuſtändigkeit der Gerichte, Amtseinſetzung 
und ⸗Enthebung der Richter geregelt werden; ferner auf 
die Artikel, die die Rechte der Beamten regeln, 
ferner auf die Beſtimmungen über Religion und 
Religionsgeſellſchaften, in denen n. a. die volle 
Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit und der 
Genuß bürgerlicher und ſtaatsbürgerlicher Rechte, ſowie die 
Zulaſſung zu öffentlichen Amtern unabhängig von dem 


religiöſen Bekenntnis garantiert werden. Auch die Be⸗ 


ſtimmungen über Bildung und Schule, wonach die 


Kunſt, die Wiſſenſchaft und ihre Lehre frei ſind, werden 


aufgeführt unter den Artikeln, auf die die Vorſchri 
unter 2 keine Anwendung finden. ach 

Die Befugniſſe des Völkerbundes bleiben 
unberührt, wonach Abänderungen der Verfaſſung — alſo 
auch dieſes Geſetz — erſt in Kraft treten, wenn er keine 
Einwände erhebt. 

3. Volksentſcheide ſollen nach dem Geſetzentwurf 
nur auf Verlangen des Senats ſtattfinden. 

4. Der Volkstag ſoll auf Berufung ſeines Präſi⸗ 
denten zuſammentreten; er muß berufen werden, 
wenn der Senat es verlangt oder wenigſtens 233 
der Mitglieder unter Darlegung des Zwecks es ſchriftlich 
beantragen. Die Berufung des Volkstages hat zu unter⸗ 
bleiben, wenn der Senat es zur Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Ruhe und Ordnung verlangt. 4 

5. Der Senat beſtimmt den Zeitpunkt, an dem 
Neuwahlen des Volkstages ftattfinden 

6. Ein Mitglied des Senats ſcheidet 
dem Amt auch durch Beſchluß des Senats. Ein 
Mitglied, deſſen Ausſcheiden beantragt iſt, darf ſich an der 
Abſtimmung nicht beteiligen. Ein wirkſamer Beſchluß des 
Senats über das Ausſcheiden eines Mitgliedes liegt 
nicht vor, wenn bei der Abſtimmung über das Aus⸗ 
ſcheiden zwei Mitglieder widerſprechen. 

Artikel II ſetzt feſt, daß Beſtimmungen der Ver⸗ 
fafjung, die den vorſtehenden Punkten entgegenſtehen, für 
die Geltungsdauer dieſes Geſetzes außer Kraft geſetzt wer⸗ 
den, das betrifft vor allem die Beſtimmungen über Wahl, 
Auflöſung und Berufung des Volkstages und ſein Aus⸗ 
Staatsangelegenheiten, ferner über 
Senats vom Vextrauen des Volks⸗ 
über die Einbringung von Geſetzes⸗ 
den Volksentſcheid und über das Zuſtande⸗ 
kommen einer Verfaſſungsänderung. 

Artikel 111 ſetzt das Geſetz mit dem Tage der Ver⸗ 
kündung in Kraft und befriſtet es bis zum 1. April 1997, 
wenn es nicht vorher vom Senat aufgehoben wird. Es 
tritt ferner außer Kraft, wenn der gegenwärtige Senat 
durch einen andern abgelöſt wird. 

In einer Preſſekonferenz hat die Regierung zur Be- 
gründung dieſes Schrittes 


eine amtliche Erklärung 


den Bertretern der Preſſe übermittelt, in der zunächſt ge⸗ 
ſagt iſt, wie es zum Scheitern der Verhandlungen mit der 
NSDAP itber die Regierungsneubildung kam und in der 
Es wurde dann 


a us 


tages, die Vorſchriften 


weiter geſagt: 

„die Regierungsparteien haben wiederholt und bis 
zuletzt erklärt, daß ſie den ernſten und aufrichtigen 
Willen haben, mit der NS DAP zuſammen 
die Regierung zu bilden. Es handelt ſich um 


einen folgenſchweren Konflil t 


der Regierungsparteien mit der NSDAP. Die Senatoren 
haben ebenſo wie der Präſident des Senats gebeten, die 


Entſcheidung ohne Rückſicht auf ihre Perſon zu treffen. 


Für die Regierungsparteien ſind rein ſachliche Gründe und 
die Rückſicht auf das Wohl des Staates maßgebend ge⸗ 
weſen. 8 
Die Möglichkeit, eine andere Regierung 
au bilden, beſteht jetzt nicht mehr. 

Eine Regierung nach links kommt nicht in Betracht, ebenſo 
nicht eine Regierung mit ſtillſchweigender Unterſtützung 
der SPD. Die Regierung hat aber die Pflicht, die Ge⸗ 
ſchäfte weiter zu führen. Sie iſt dazu nur in der Lage, 


wenn ihr vom Parlament die nötigen Vollmachten gegeben 


werden, daß fie die Regierung kraftvoll und un⸗ 
abhängig führen kann. Die Regierung iſt daher an 
den Volkstag herangetreten und hat von ihm weitgehende 


5 Vollmachten gefordert. 


Es wird dann weiter dargelegt, daß das Geſetz 
am Freitag im Volkstag zur Beratung 


kommt und daß es wegen ſeines verfaſſungsändernden 


Charakters eine 23 Mehrheit erfordere. Die Regierung 
wendet ſich dann an alle Mitglieder des Volkstages, denen 
das Wohl des Staates über Parteiintereſſe gehe, daß ſie 
der Not der Zeit und der beſonderen Lage ſich bewußt ſeien. 
Es heißt dann weiter: 


deutſchen 


„In dieſer Zeit der Unruhe kann 
nur eine Regierung ohne parlamentariſche 
Bindung 


diejenigen Beſchlüſſe faſſen, welche die Freie Stadt Danzig 
über die Gefahren hinweg führt, welche ihr von innen und 
außen drohen. Es ſchweben lebenswichtige Streit- 
fälle mit Polen, die ihrer Erledigung in Kürze ent⸗ 
gegengeführt werden müſſen. 


Die allgemeine politiſche Lage im Oſten Europas 
iſt derart, daß die Freie Stadt Danzig Partei⸗ 
bader und Zwiſt und Parteiverhetzung 
nicht vertragen kann, Unruhen können für 
Danzigs Geſchick und ſeine Bevölkerung ſchwere Ge⸗ 
fährdung herbeiführen. Abſolute Ruhe und Sicher⸗ 
heit ſind in der Freien Stadt Danzig die Vor⸗ 
bedingung für die Erhaltung ihrer Selbſtändigkeit 
und Freiheit. Jede Störung der Ordnung kann 
Danzig ſchwerſte Gefahren bringen. 


Aus dieſen Gründen glaubt der Senat, ſolange es 
irgend möglich iſt, auch Neuwahlen vermeiden zu müſſen; 
da Neuwahlen erfahrungsgemäß die parteipolitiſche Leiden⸗ 
ſchaft erhitzen, die Störungen der Ordnung herbeiführen 
können. 

Auf folgende Geſichtspunkte muß beſonders hingewieſen 
werden. Wenn die Regierung die verlangten Vollmachten 
erhält, ſo wird ſie keine von einer Partei unterſtützte oder 
tolerierte Regierung ſein. Die Parteien entkleiden ſich in 
dieſem Falle weitgehendst ihrer eigenen Rechte und legen 
ſie in die Hand der Regierung, in dem Vertrauen, daß die 
Regierung, wie ſie es bereits bewieſen hat, ihre Geſchäfte 
führt mit Gerechtigkeit, umſicht und feſter 
Energie. Die Regierung beabſichtigt insbeſondere 
in keiner Weiſe der Entwicklung der natio⸗ 
nalen Bewegung entgegenzutreten, wie fie im 
Deutſchen Reich ſich machtvoll durchgeſetzt hat. Der von 
dieſer Bewegung ausgehenden geiſtigen Strömung wird die 
friedliche Entwicklung gewährleiſtet. Ebenſo 
wie Danzig als ein Land mit deutſcher Bevölkerung ſich 
der geiſtigen Bewegung im großen Mutterland nicht ent⸗ 
ziehen kann, ebenſo muß in Danzig vermieden werden, daß 
die Bewegung in Danzig mit Mitteln propagiert wird, 


welche bei Andersdenkenden Haß erzeugen und die dem Volk 
die nötige Freiheit und Ruhe zu ſtören und dem Staat zu 


ſchaden geeignet ſind. Es iſt das Beſtreben der Regierung, 
alle Teile des deutſchen Volkes in dem rein⸗deutſchen 
Gedanken im edelſten Sinne feſtzuhalten. Die Regierung 
wird die von ihr verlangte Vollmacht verwenden, um 
jeden Terror und jeden aus Parteiſucht entſpringenden 
Gewaltakt mit Energie zu zerſtören. Die Re⸗ 
gierung hat ihren deutſchen nationalen Grundcharakter 
durch die Tat bewieſen und wird dieſes Gepräge bewahren, 
ſolange ſie die Geſchäfte führt.“ 
* 


Soweit das Geſetz! Zuſammen mit der Regierungs⸗ 
verlautbarung gibt es ein Bild von der zugeſpitzlen 
innenpolitiſchen Lage. Die Stadt iſt voll von 
Gerüchten. Man ſpricht von bevorſtehenden oder gar ſchon 
vollzogenen Übertritten von Abgeordneten aus dem Re⸗ 
gierungslager zur NSDAP. In Preſſemeldungen wurden 
ſogar Namen von Senatoren genannt, die aber prompt 
dementierten, daß fie der NSDAP angehörten. Verſuchs⸗ 
ballons ſteigen auf und platzen. Erfreulich iſt dieſer Zu⸗ 
ſtand nicht und es iſt notwendig, daß ihm mit feſter Hand 
ein Ende gemacht wird. Die bevorſtehenden Verhand⸗ 
lungen im Volkstag werden ſicher auch ſchon einzelne 
Klärung bringen. Darüber aber ſoll man ſich keinem 
Zweifel hingeben; außenpolitiſch bleibt die 
Front der Parteien gegenüber allen Angriffen ge⸗ 
ſchloſſen. 


2 

Die Negierungsloalition a 

in Danzig zerbrochen. 

Ermächtigungsgeſetz vom Senat zurückgezogen. 

Danzig, 4. April. (Tel.⸗union) Amtlich wird mit⸗ 
geteilt: „Die Fraktion des Blockes der Nationalen Samm⸗ 
lung (Liberale Mitte — D. Red.) hat dem Präſidenten des 
Senats mitgeteilt, daß die Mehrheit des Blockes gegen das 
dem Volkstag vorgelegte Ermächtigungsgeſetz ſtimmen 
werde. Der Senat hat daher feſtgeſtellt. daß die bisher be⸗ 
ſtehende Regierungs koalition als zerbrochen 
zu betrachten iſt. Der Senat hat 

gungsgeſetz zurückgezogen. 
des Senats und der Regierungs parteien 


das Ermächti⸗ 
Weitere Beſchlüſſe 
werden folgen.“ 


— — . — — —— — — — — —— 


der Tag der Flotte in Wilhelmshaven. 


Am Geburtstage des Reichsgründers hatte Kiel ſeinen 
großen Tag: Die feierliche Indienſtſtellung des 
Panzerſchiffes „Deutſchland“ und der Stapel⸗ 
lauf des Panzerſchiffes B“ wurden feſtlich be⸗ 
gangen. l 
Bei der Indienitfteifeng der Deutſchland hielt der Kom⸗ 
mandant, Kapitän zur See von Fiſchel, eine Anſprache, 
in derr er auf die beſondere Weihe hinwies, die dieſer Tag 
aufweiſe. 

Es ſei nun das vierte Schiff der deutſchen Marine, das 
den ſtolzen Namen „Deutſchland“ trage. Die erſte „Deutſch⸗ 
land“ wurde 1848 von Hamburger Reedern unter dem Druck 
der däniſchen Blockade geſchaffen. Dieſe ſchmucke Segel⸗ 
fregatte wurde dann in die unglückliche deutſche Bundes⸗ 
marine eingereiht, die ſchon 1852 unter dem Hammer des 
Auktionators Hannibal Fiſcher ein ruhmloſes Ende fand. 
Als Bismarcks Werk vollendet, das Reich gegründet war, 
mußte es Seegeltung gewinnen. Die Panzerfregatte, 
die dann als zweite den Namen „Deutſchland“ erhielt, 
wurde noch auf britiſchen Werften gebaut, da die deutſchen 
damals noch nicht leiſtungsfähig genug waren. Sie trug in 
den Jahren 1891 und 1892 den Prinzen Heinrich nach Oſt⸗ 
aſien und hat ſtolzen Anteil an der Erwerbung des deutſchen 
Kolonialbeſitzes. 

Auch die dritte „Deutſchland“, das Lin ienſchiff, das 
der ganzen Klaſſe den Namen gegeben, trug des Prinzen 


und Großadmirals Flagge, als er an der Spitze eines der 


ſtolzen Geſchwader der mächtigen Kaiſerlichen Marine ſtand. 
Sie warf ſich in der ſiegreichen Skagerrakſchlacht als 
Flaggſchiff des zweiten Geſchwaders tapfer in den Kampf 
gegen die engliſche Übermacht, als es galt, die ſchwerbe⸗ 
drängten Schlachtkreuzer zu decken. 

Aber trotz Not und Schmach begann die junge 
Reichs marine ſchon bald mit dem Wiederaufbau. Nach⸗ 
dem zuerſt kleinere Einheiten gebaut worden waren, ging 
man nach reiflicher überlegung und manchen Kämpfen 
ſchließlich an den Erſatz der überalterten Linien 
ſchiffe heran. Der erſte dieſer Neubauten ſoll nun heute 
ſeinen Dienſt in der Flotte aufnehmen. Hindenburg, der 
Oberbefehlshaber und Reichspräſident, befahl, daß dieſes 
neue, herrliche Schiff den Namen „Deutſchland“ trage. Es 
iſt ein Symbol deutſchen Schickſals geworden. Zwar iſt 
auch ihm noch der Stempel des Verſailler Diktats aufge⸗ 
prägt, aber trotzdem hat man verſtanden, ein Wunder⸗ 
werk deutſcher Technik zu ſchaffen. ' 

Heute jet, rief der Kommandant aus, wieder eine große 
deutſche Schickſalswende eingetreten, und dank ihrem 
Führer, dem Kanzler, ſei die Nation aufgerüttelt 
und habe ſich auf ſich ſelbſt beſonnen. Wieder ſeien Wehr⸗ 
macht und Volk eins geworden. Ehre des Volkes ſei wieder 
Ehre der Wehrmacht, und in dieſem Bewußtſein werde die 
Beſatzung der „Deutſchland“ ihren Dienſt tun, wohin ſie 
der Befehl ihres Oberbefehlshabers und der Ruf des Vater⸗ 
landes in Frieden und Sturm ſtelle. 

Nach der Rede des Kommandanten wird die Flagge ge⸗ 
hißt, klingt der Präſentiermarſch, ein Hurra auf den Reichs⸗ 
präſidenten und das Vaterland, dann erklingt das Deutſch⸗ 
landlied. 5 

Und kurze Zeit darauf erfolgte der Stapellauf des 
zweiten neuen Panzerſchiffes. Von der Taufkanzel herab 
hielt Admiral Raeder die Feſtrede. 

Der 1. April 1933 ſei ein Tag von hoher Bedeutung für 
das deutſche Volk und für die deutſche Marine. Für das 
deutſche Volk als Geburtstag des Fürſten Bismarck, für die 
Marine als Tag derr Indienſtſtellung des Panzerſchiffes 
„Deutſchland“ unter der ruhmreichen Flagge ſchwarz⸗weiß⸗ 
rot und. des Stapellaufs dieſes neuen Panzerſchiffes. Wie 
von jeher, ſeit die deutſche Flagge in die Welt hinaus⸗ 
getragen wurde, will die Marine, in der Söhne aller 
Stämme Schulter an Schulter dem Vaterland 
dienen, heute und in Zukunft der Schmelztiegel 
deutſcher Einheit ſein. - a 

Aber dieſe neuen Panzerſchiffe ſeien auch eine bitter ⸗ 
ernſte Mahnung für das deutſche Volk; denn ſie ſeien 
unter den Beſchränkungen des Verſailler Diktats gebaut. 
Wenn die Marine der Toten und des ruhmreichen Tages 


vom Stkagerrat 
tragen. 


Dann ließ die Tochter des großen 
Flottenführers, deſſen Namen das neue Schiff von heute 
an in die Welt hinaustragen ſoll, die Schaumweinflaſche an 
der grauen Panzerwand zerklirren. Hell ſchallte die Stimme 
des Seemannskindes über die Zehntauſende: „Ich taufe dich 
Admiral . 1 12 
i er e le 
ſchräge Lahn hinab und taucht den zum erſtenmar in 
die Wogen. Hell ſchmettert die Muſik das Dentſchlandlied: 
aber bald wird fie erſtickt von den Stimmen der Unzähligen, 
die die heilige Melodie als Gelöbnis unwandelbarer Treue 
zum Vaterland zum Himmel ſenden. 


Verlangen Sie überall 
auf der Reiſe, im Hotel, im Neſtauraut. 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


von Skagerrak gedenke, jo ſei dieſer Gedanke sts 


Graudenz. 
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Gleichſchaltung der Juſtiz. 


Der Kommiſſar des Reiches für das preußiſche Juſtiz⸗ 
minifterium, Kerrl, hat am Freitog eine Anweiſung an 
ſämtliche Oberlandesgerichtspräſidenten, Generalſtaats⸗ 
anwälte und Präſidenten der Strafvollzugsämter in 
Preußen erlaſſen, in der es u. a. heißt: 

„Die Erregung des Volkes über das anmaßende Auf⸗ 
treten amtierender jüdiſcher Rechtsanwälte und 
jüdiſcher Arzte hat Ausmaße erreicht, die dazu zwin⸗ 
gen, mit der Möglichkeit zu rechnen, daß beſonders in der 
Zeit des berechtigten Abwehrkampfes des deutſchen Volkes 
gegen die alljüdiſche Greuelpropaganda das Volk zur 
Selbſthilfe ſchreitet. Das würde eine Geſahr für die 
Autorität der Rechtspflege darſtellen. Es muß daher 
Pflicht aller zuſtändigen Behörden ſein, dafür zu ſorgen, 
daß ſpäteſtens mit dem Beginn des von der NSDAP ge⸗ 
leiteten Abwehrboykotts die Urſache ſolcher Selbſthilfe⸗ 
aktionen beſeitigt wird. 


Ich erſuche deshalb, umgehend allen amtieren⸗ 
den jüdiſchen Richtern nahezulegen, ſofort ihr 
Urlaubsgeſuch einzureichen und dieſem ſofort 
ſtattzugeben. Ich erſuche ferner, die Kommiſ⸗ 
ſorien jüdiſcher Aſſeſſoren ſofort zu widerrufen. 


In allen Fällen, in denen jüdiſche Richter ſich wei⸗ 
gern, ihr Urlaubsgeſuch einzureichen, erſuche ich, dieſen 
kraft Hausrechts das Betreten des Gerichtsgebäudes zu 
unterſagen. Jüdiſche Laienrichter (Handelsrichter, Schöffen, 
Geſchworene, Arbeitsrichter uſw.) erſuche ich nicht mehr 
einzuberufen. Wo etwa hierdurch die Gefahr einer 
Stockung der Rechtſprechung herbeigeführt wird, erſuche ich, 
ſofort zu berichten. Jüdiſche Staatsanwälte und jüdiſche 
rue im Strafvollzug erſuche ich umgehend zu beurlau⸗ 
en. F 
Beſondere Erregung hat das anmaßende Auftreten jü⸗ 
diſcher Anwälte hervorgerufen, ich erſuche deshalb, 
mit den Anwaltskammern oder örtlichen Anwaltsvereinen 
oder ſonſtigen geeigneten Stellen noch heute zu vereinbaren, 
daß ab morgen früh 10 Uhr nur noch beſtimmte jüdiſche 
Rechtsanwälte, und zwar in einer Verhältniszahl, 
die dem Verhältnis der jüdiſchen Bevölkerung zur ſonſti⸗ 
gen Bevölkerung etwa entſpricht, auftreten. Die da⸗ 
nach zum Auftreten autoriſierten Rechtsanwälte erſuche ich 
im Einvernehmen mit dem Gaurechtsſtellenleiter der 
NSDAP oder dem Vorſitzenden der Gaugruppe des Bun⸗ 
des nationalſozialiſtiſcher deutſcher Juriſten auszuwählen 
und zu beſtimmen. Wo eine Vereinbarung dieſes Inhalts 
infolge Obſtruktion der jüdiſchen Anwälte nicht zu erzielen 
iſt, erſuche ich, das Betreten des Gerichtsgebäudes dieſen zu 
verbieten. > 

Mir ſcheint es ſelbſtverſtändlich zu fein, daß die Bei⸗ 
ordnung jüdiſcher Anwälte als Armenanwälte oder Be- 
ſtellung von ſolchen als Pflichtverteidiger, zu 
Konkursverwaltern, Zwangsverwaltern 
uſw. ab morgen 10 Uhr nicht mehr erfolgt, da ſolche 
Maßnahmen ein Vergehen gegen die Bonkottpflicht des 
deutſchen Volkes enthalten. Aufträge zur Vertretung von 
Rechtsſtreitigkeiten des Staates an jüdiſche Anwälte erſuche 
ich ſofort zurückzuziehen und nichtjüdiſche Anwälte mit der 
Vertretung des Staates zu betrauen. Dabei bitte ich, mit 
den neuen Vertretern zu vereinbaren, daß dieſe die bei den 
bisherigen Prozeßvertretern entſtandenen Gebühren nicht 
nochmals berechnen. Meine Auffaſſung geht dahin, daß 
das Einverſtändnis hiermit nicht gegen die Standespflicht 
des Anwalts verſtößt. 

* 


Beginn der Aktion in Frankfurt a. M. 


Der neu ernannte nationalſozialiſtiſche Miniſterial⸗ 
direktor Dr. Freisler begab ſich in den frühen Morgenſtun⸗ 
den des Donnerstag in einem Sonderflugzeug im beſon⸗ 
deren Auftrag des preußiſchen Juſtizminiſters nach Frank⸗ 
furt a. M. In ſeiner Begleitung befand ſich der perſönliche 
Referent des preußiſchen Juſtizminiſters Dr. Sting und 
der Chefredakteur des Zeitungsdienſtes Graf Reiſchach. 
Der beſondere Auftrag Freislers ging, nach Mitteilung des 
Zeitungsdienſtes dahin, angebliche Mißſtände, die ſich in 
der letzten Zeit an den Frankfurter Gerichten eingeſtellt 
hätten, zu beſeitigen. Auf einer nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Kundgebung auf dem Römerberg vor dem 
Rathaus, an der etwa 15000 Menſchen teilnahmen, hielt der 
Beauftragte des preußiſchen Juſtizminiſters eine Rede, in 
der er die Gleichſchaltung der Juſtiz in Preußen mit der 
politiſchen Neuordnung und den Beginn einer großen 
Säuberungsaktion ankündigte. Wörtlich fuhr er fort: Wir 
wollen wieder ein deutſches Recht, das vom Volke ver— 
ſtanden wird und das im Intereſſe des deutſchen Volkes 
richtet. Neben dem Recht des Paragraphen gibt es ein 
höheres Recht.“ 

Nach der Kundgebung begab ſich Dr. Freisler auf 
den Hof des Oberlandesgerichtes, auf dem ſich alle an den 
Frankfurter Gerichten tätigen Beamten und Angeſtellten 
eingefunden hatten. Miniſterialdirektor Freisler führte 
hier vor den Beamten und Angeſtellten der Juſtizverwal⸗ 
tung aus, daß er im perſönlichen Auftrage des Juſtiz⸗ 
miniſters vor ihnen ſtehe und daß der Zweck feines Kom⸗ 
mens der ſei, im Namen des preußiſchen Juſtizminiſters zu 
erklären, daß die preußiſche Juſtiz anf eine bollkommen 
neue Grundlage geſtellt werde. Es müſſe eine untrennbare 
Einheit aller Arbeiter am deutſchen Recht geſchaffen werden. 
Eine ſolche grundlegende Umwälzung könne ſich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht in wenigen Tagen vollziehen, um ſo weniger, 
als die Revolution des Nationalismus einem Jahrhundert 
ihren Stempel aufdrücken wolle. Der deutſche Richter 
müſſe einſehen, daß es keine Objektivität an ſich gebe, und 
daß eine falſch angewandte Objektivität ſich leicht gegen das 
Volk richten könne! 

Im Anſchluß an ſeine Rede begab ſich Miniſterial⸗ 
direktor Freisler mit dem Oberlandesgerichtspräſiden⸗ 
ten in deſſen Arbeitszimmer, um einige perſonelle 
Veränderungen durchzuſprechen. Der Oberlandes⸗ 
gerichtspräſident hat daraufhin alle jüdiſchen Richter auf⸗ 
gefordert, ihre Beurlaubung nachzuſuchen. Im Weigerungs⸗ 
fall wird für die betreffenden Hausverbot ausgeſprochen 
werden. Von den zahlreichen jüdiſchen Anwälten, die bei 
den Frankfurter Gerichten zugelaſſen find, wird in Inkunft 
nur noch eine geringe Zahl verbleiben können. Der 
Numerus Clauſus iſt damit an den Frankfurter Gerichten 


ſchon eingeführt. 
* 


„Nur dem Geſetz unterworfen!“ 
Eine Erklärung des Reichsgerichts. 
In einem Schreiben an den Reichskanzler hat der 
Reichsminiſter der Juſtiz eine Eutſchließung des Reichs⸗ 
gerichts übermittelt, das in ſeiner Plenarſitzung am 29. März 


ſich mit der Frage der Rechtspflege in dem durch die natio⸗ 
nale Erhebung erneuerten Reiche befaßt hat. Der Präſi⸗ 
dent des Reichsgerichts hat mit der Bitte der Übermittlung 
der Entſchließung an den Reichskanzler zugleich ſeinen 
Dank dafür zum Ausdruck gebracht, daß der Reichskanzler 
nichtbehördliche Eingriſſe in die Rechtspflege des Reichs⸗ 
e re habe. Die Entſchließung hat folgenden 
ortlaut: 

„Das Reichsgericht begrüßt es dankbar, daß der Herr 
Reichskanzler in der Regierungserklärung vom 23. März 
1938 die richterliche Unabſetzbarkeit als Grund⸗ 
lage des Rechtsweſens anerkannt hat. Nur das 
Bewußtſein ſeiner Unabhängigkeit kann dem Richter 
die innere Freiheit geben, deren es zur Führung 
ſeines hohen Amtes bedarf. In ſolcher Freiheit, nur dem 
Geſetz unterworfen, durch ſeine Urteilsfindung der 
Erhaltung der Volksgemeinſchaft zu dienen, iſt die wahre 
Aufgabe des Richters. 

Der Mahnung des Herrn Reichskanzlers, daß „der Bo⸗ 
an der Exiſtenz der Juſtiz kein anderer ſein könne als der 

oden der Exiſtenz der Nation“ und daß die Juſtiz daher 
auch „ſtets die Schwere der Entſcheidungen derer berückſich⸗ 
tigen möge, die unter dem harten Zwang der Wirklichkeit 
das Leben der Nation verantwortlich zu geſtalten haben“, 
wird kein deutſcher Richter ſich verſchließen“. 
* 


Todesſtrafe durch Erhängen. 


Die Reichsregierung hat ein Geſetz über Verhängung 
und Vollzug der Todesſtrafe erlaſſen, das vom 29. März 
datiert und vom Reichskanzler Hitler ſowie in Ver⸗ 
tretung des Reichsjuſtizminiſters von Vizekanzler 
von Papen unterzeichnet iſt. 


S Rundſchau des Staatsbürgers. 


Die Ausführungs⸗Beſtimmungen 
zur Verordnung über das Waffenrecht. 


In der Nr. 22 des „Dziennik Uſtaw“ vom 31. März 
dieſes Jahres ſind jetzt die Ausführungs⸗Beſtimmungen 
des Innenminiſters zu der Verordnung des Staatspräſi⸗ 
denten über das Waffenrecht vom 2. Oktober v. J. er⸗ 
ſchienen. Wir heben daraus das Nachfolgende hervor: 
Zum Beſitz oder zum Tragen von Waffen muß die Ge⸗ 
nehmigung nach dem Muſter Nr. 1, das der jetzigen Ver⸗ 
ordnung als Anlage beigefügt wird, nachgeſucht werden. 
Zum Beſitz von Waffenſammlungen zu Muſeums⸗, Unter⸗ 
richts⸗ oder Gedenkzwecken iſt die Genehmigung nach dem 
Muſter 2 der Anlage nachzuſuchen. 

Im 8 5 wird beſtimmt: 

1. Die Genehmigung auf den Namen muß mit der 
eigenhändigen Unterſchrift der berechtigten Perſon ver⸗ 
ſehen werden. 

2. Die Genehmigung, die auf den Vorzeiger lautet, 
muß mit dem Siegel der Behörde, der Inſtitution, des 
Unternehmens oder der Organiſation, für die ſie ausgeſtellt 
iſt, und mit der eigenhändigen Unterſchrift der Perſon 
verſehen werden, die dieſe Behörde, Inſtitution, Unter⸗ 
nehmen oder Organiſation zu vertreten berechtigt iſt. 

3. Waffen⸗ Genehmigungen, die den Beſtimmungen der 
Abſätze 1 und 2 dieſes Paragraphen nicht entſprechen, ſind 
ungültig. 

86. Die Waffen⸗ Genehmigung muß auf jedes Ver⸗ 
langen von Sicherheits⸗Behörden, Organen der ſtaatlichen 
Polizei, der Gendarmerie und des Grenzſchutzes vorgezeigt 
werden. 

§ 7. 1. Eine Genehmigung wird erteilt für eine Zeit, 
die drei Jahre nicht überſchreitet. 2. Die Gültigkeits⸗ 
Dauer kann verlängert werden auf eine Zeit, die jedesmal 
drei Jahre nicht überſchreit. 3. Genehmigungen zum Beſitz 
von Waffenſammlungen können auf Widerruf erteilt 
werden. . 

Nach 8 8 muß die Verlängerungs⸗ Genehmigung vor 
Ablauf der alten Genehmigung nachgeſucht werden. 

8 9. Perſonen, die ſich nicht um eine Verlängerung be⸗ 
mühen, müſſen ſich des Beſitzes der Waffe, der Munition 
und des Schießpulvers vor Ablauf dieſes Termins ent⸗ 
äußern. 

§ 10. Für den Fall, daß die Waffe geſtohlen wird oder 
verloren geht, muß die Perſon, der die Genehmigung er⸗ 
teilt worden iſt, innerhalb 14 Tagen die zuſtändige Be⸗ 
hörde, das iſt die Kreisverwaltungsbehörde, benachrichtigen. 

$ 11. Die Perſon, auf die die Waffe infolge des Todes 
oder des Verſchwindens der berechtigten Perſon über⸗ 
gegangen iſt, muß innerhalb 14 Tagen nach Empfang der 
Waffe ſich derſelben entäußern oder an die zuſtändige 
Kreisverwaltungsbehörde die Bitte richten, ihr die Ge⸗ 
nehmigung zum Beſitz uſw. der Waffe zu erteilen. 

9 22. Eine Jagdwaffe kann ohne die Erfüllung ge⸗ 
wiſſer Formalitäten (die in anderen Paragraphen vor⸗ 
geſchrieben ſind) Perſonen, die eine Genehmigung zum 
Beſitz oder zum Tragen irgend einer Jagdͤwaffe beſitzen, 
abgetreten werden, indeſſen nur für die Zeit der Jagd bei 


der Perſon oder mit der Perſon, die dieſe Waffe ab⸗ 
getreten hat. 
In den Schlußbeſtimmungen wird feſtgeſetzt: Waffen 


erwerben, beſitzen und tragen iſt ohne Genehmigung ge⸗ 
ſtattet, wenn es ſich um Schußwaffen jeder Art handelt, die 
vor dem Jahre 1850 hergeſtellt worden ſind; weiter: 
Windbüchſen von höchſtens Kaliber 6 Millimeter, des 
weiteren automatiſche Apparate, die ausſchließlich dazu 
dienen, den Zutritt zu Gebäuden oder Räumen gegen den 
Einbruch nicht berufener Perſonen zu ſichern, und endlich 
Apparate, die nur zum Schlachten von Pferden und 
Schlachtvieh beſtimmt ſind. 

Der Verordnung find Muſter für die Form der Ge⸗ 
nehmigung zum Waffentragen und zum Erwerb von 
Munition beigefügt. Es handelt ſich um Büchelchen, 
die nicht weniger als 21 Seiten enthalten. Ein zweites 
Muſter iſt beſtimmt für die Genehmigung zum Beſitz von 
Waffenſammlungen zu Muſeums⸗, Unterrichts- oder Ge⸗ 
denkzwecken. 


Briefkaſten der Redaktion. 


L. P. Nr. 50. Bei dem Kauf der Parzelle muß ein notarieller 
Akt abgeſchloſen worden fein, denn ohne den geht es doch nicht, 
wenn die Parteien nicht direkt im Grundbuchamt die Eintragung 
erwirkt haben, was im vorliegenden Falle nicht geſchehen iſt, da ja 
eine Auflaſſung nicht erfolgt iſt. Der Käufer muß alſo dieſen Kauf⸗ 
vertrag zur Stelle ſchaffen, und auf Grund desſelben kann er dann 
die Auflaſſung von dem jetzigen Eigentümer des Grun „ zu 


Nach Paragraph 1 dieſes Geſetzes gilt Paragraph 5 der 
Verordnung des Reichspräſidenten zum Schutze von Volk 
und Staat vom 28. Februar auch für Taten, die in der Zeit 
zwiſchen dem 31. Januar und dem 28. Februar begangen 
worden find. Paragraph 5 der Verordnung vom 28. Fe⸗ 
bruar ſieht die Todesſtrafe für eine ganze Reihe ſchwerer 
5 vor, unter die auch die Brandſtiftung im Reichs⸗ 
tag fällt. 

Paragraph 2 der Verordnung beſtimmt: Wenn jemand 
wegen eines gegen die öffentliche Sicherheit gerichteten Ver⸗ 
brechens zum Tode verurteilt iſt, ſo kann die Regierung des 
Reiches oder des Landes, durch deren Behörden das Urteil 
zu vollſtrecken tft, anordnen, daß die Vollſtreckung durch 
Erhängen erfolgt. A 

Damit find die geſetzgeberiſchen Vorausſetzungen für die 
vom Reichskanzler bereits in ſeiner Reichstagsrede ange⸗ 
kündigte Hinrichtung des Reichstagsbrandſtifters van der 
Luebbe geſchaffen worden. g i 


—* 
Nur Deutſchblütige dürfen Beamte ſein. 


Im Anſchluß an eine große Beamten⸗Kundgebung auf 
dem Tempelhofer Feld hielt Innenminiſter Dr. Frick eine 
Anſprache, in der er unter anderem ausführte: Das Partei⸗ 
beamtenbuch ſei das Unglück geworden für die ganze öffent⸗ 
liche Verwaltung Deutſchlands. Fremdraſſige und Fremd⸗ 
ſtämmige ſeien in großer Zahl in das deutſche Berufs⸗ 
beamtentum aufgenommen worden. Das deutſche Volk 
könne nur von Deutſchen regiert werden. Der Miniſter 
kündigte für die nächſte Woche ein Geſetz an, das vorſieht, 
daß nur deutſchblütige Beamte Staatsautorität in 
Deutſchland verkörpern dürfen. 


dem die Parzelle gehörte, erzwingen. Der Erwerb eines Grund⸗ 
ſtückes durch Erſitzen iſt heute nur in dem einzigen Falle lich, 
daß man im Grundbuch, wenn auch fälſchlich, 30 Jahre als Eigen⸗ 
tümer eingetragen war und das Grundſtück während dieſer Zeit 
in Eigenbeſitz gehabt hat. Für Ihren Fall trifft das aber nicht zu. 
Falls der Betreffende die Parzelle zurückgeben müßte, iſt er 
natürlich nicht verpflichtet, den Reſtbetrag von 250 Zloty zu bes 
zahlen. Die Vermeſſung kann nicht durch Sie, ſondern muß durch eine 
dazu berufene Amtsperſon vorgenommen werden. Die Koſten 
en derjenige zu tragen haben, der die Verwirrung verſchul⸗ 
det hat. 
„Mieterſchntz.“ 
Exmigionsklage einreichen, 


Sie können gegen den fraglichen Mieter die 
denn auf ihn würden an ſich die geſetz⸗ 
lichen Einſchränkungen der Exmiſſion, ſelbſt wenn fie zurzeit vor⸗ 
handen wären, keine Anwendung finden. Sie find aber zurzeit 
überhaupt außer Kraft, denn die Verordnung des Staatspräſidenten 
vom 29. März 1932, auf Grund deren Arbeits lo ſe auch in den 
Sommermonaten nicht exmittiert werden konnten, 
erſtreckte ſich nur auf das Jahr 1932, fie iſt alſo am 31. 3. 33 
erloſchen. Der Schutz der Arbeitsloſen gegen Exmiſſion greift erit 
wieder — falls die einſchlägige Beſtimmung nicht inzwiſchen auf» 
gehoben wird —, in der kommenden Winterzeit, d. h. in der Zeit 
vom 1. November bis 31. März, platz. 

„Steuern.“ 1. Für rückſtändige Steuern Ihres verſtorbenen 
Mannes ſind die Erben haftbar, in Ihrem Falle alſo Sie ſelbſt, 
da ſie Vorerbin ſind, wie Sie auch für eventuelle andere Ver⸗ 
pflichtungen Ihres Mannes aufzukommen haben. Damit iſt natür⸗ 
lich nichts darüber ausgeſagt, ob die Nachforderungen der Steuer⸗ 
behörde berechtigt ſind oder nicht. Es iſt Sache der Steuerbehörde, 
Ihnen nachzuweiſen, daß die Steuererklärungen Ihres verſtorbenen 
Mannes ſeinem wirklichen Einkommen nicht entſprachen. 2. Alle 
Wohnungen unterliegen dem Mieterſchutzgeſetz; nur diejenigen find 
ausgenommen, die erſt nach dem 1. Juli 1919 vollendet worden 
ſind. Nur kann bei Wohnungen von mehr als 4 Zimmern zwiſchen 
Vermieter und Mieter ein freies Abkommen über die Höhe der 
Miete platzgreifen, was bei Wohnungen bis einſchließlich 4 Zimmer 
nicht zulänig iſt. 

Nr. 6 Kornblume. 1. Der rg N iſt nach den Vertrags⸗ 
beſtimmungen wegen der Nichtzahlung der Pachtraten aufgelöft, und 
Sie brauchen ihn nicht erſt zu kündigen. Zur Exmiſſion brauchen 
Sie ein gerichtliches vollſtreckbares Urteil. Natürlich können Ste 
das Armenrecht in Anſpruch nehmen, wenn Sie nicht im Stande 
ſind, die Gerichtskoſten, die bekanntlich jetzt im voraus zu bezahlen 
find, aufzubringen. 3. Für allen Schaden, den Sie durch die Nicht⸗ 
erfüllung des Vertrages erleiden, können Sie ſich an der Kaution 
ſchadlos halten. Denn das iſt doch der Sinn der Kaution: fie ſoll 
Sicherheit dafür bieten, daß der Vertrag erfüllt wird. 4. Exmiſ⸗ 
ſionsklagen find eilige Klagen; wenn Sie die Klage bald einreichen, 
wird der Pächter exmittiert, bevor die Ernte reift. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Donnerstag, den 6. April. 


Königswuſterhauſen. 
06.35—08.00: Von Leipzig: Konzert. 12.00 ca.: Orcheſterſätze aus 
Opern (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: 
Kinderſtunde: Die Dideldums ſingen Kinderlieder. 
mit. 16.30: Von Berlin: Unterhaltungsmuſik. 17.10: 
ſophiſche Arbeitsgemeinſchaft: Nietzſche über das Preußentum. 
17.50: Tägliches Hauskonzert. 18.00: Wir und das Ausland (I): 
Deutſchland und Italien. 18.90: Lebende Tonſetzer. 18.55: Wet⸗ 
ter. Anſchl.: Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 9.00: 
Stunde der Nation. Alfred Roſenberg: Der deutſche Mythos. 
19.00: Deutſch für Deutſche. 20.00: Unterhaltungskonzert. Kapelle 
Baſtian. 21.20: Konzert. Kammerorch. des Deutſchlandſenders. 
22.20: Nachrichten, Sport. 22.45: Seewetterbericht. 28.00 — 24.00: 

Von Langenberg: Nachtmuſik und Tanz. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.35: Konzert. 11.50: Konzert. 13.10 ca.: Konzert. 14.05: Pot⸗ 
pourri (Schallplatten). 15.50: Das Buch des Tages. 16.10: Kin⸗ 
derfunk. 16.35: Von Königsberg: Konzert. 17.30: Zweiter landw. 
Preisbericht. Anſchl.: Stunde der Muſik. 19.00: Stunde der 
Nation. 20.00: Wetter. Anſchl.: Golfſtrom. Hörwerk von Osec. 
Ludwig Brandt. 21.10: Kammermuſik. Manzer⸗Quartett. 


Königsberg⸗Danzig. 

06.35—08.15: Von Leipzig: Konzert. 11.90: Von Breslau: Kon⸗ 

13.03—14.90: Schallplatten. 15.30: Jugendſtunde. 16.30: 
Konzert. 18.25: Landwirtſchaftsfunk. 18.50: Von Danzig: Vokal⸗ 
und Inſtrumentalſtunde. Luſtige Lautengeſänge: Friedel Leopold. 
Flöte: Kurt Schlenger, Berlin. 19.00: Stunde der Nation. 19.90): 
Engliſcher Unterricht. 20.00: Frühling. Funkpotpourri. 22.10: 
Wetter, Nachrichten. 

Leipzig. 
06.35: Konzert 12.00: Schallplatten. 13.15: Schallplatten. 16.00: 

19,00: Stunde der Nation. 20.00: ie ſchwarze 
21.00: Fritz Reit⸗Stunde. 22.20: Nachrich⸗ 


Warſchau. 

12.10: Schallplatten. 12.35— 14.00: XIII. Konzert für die Schul⸗ 
jugend. Philharmon. Orcheſter; Harſa⸗Chor. Soliſt: Rutkowſfkt, 
Orgel. Einleitend. Vortrag: Mayzner. 15.25: Schallplatten. 
15.50: Schallplatten. 17.00: Schallplatten. 18.25: Leichte Muſik. 
20.00: Abendkonzert Funkorch. Soliſt: Stromberg, Klarinerte. 
22.15: Tanzmuſik. 23.00: Tanzmuſik. 
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Siege Rundschau. 


Kriſe der polniſchen Zuckerinduſtrie. 


Schließung von 7 Zuckerfabriken. 


Polniſchen Blättermeldungen zufolge ſollen in der kommenden 
Zuckerkampagne weitere polniſche Zuckerfabriken geſchloſſen werden. 
Es handelt ſich angeblich um folgende Fabriken: Irena, Guzow, 
Karwica, Ozieraſy, Sokolöw, Witaſzyce und die Zuckerfabrik 
‚in Gneſen. Zuſammen mit den in den letzten drei Jahren ge⸗ 
ſchloſſenen Zuckerfabriken werden zu Beginn der kommenden 
Zuckerkampagne nur noch 75 Prozent aller polniſchen Zuckerfabriken 
den Betrieb aufnehmen. Im Zuſammenhang damit erfahren wir 
über die Lage der polniſchen Zuckerinduſtrie noch folgendes. 

Schon ſeit langem war die Lage der polniſchen Zuckerinduſtrie 
nicht ſo ſchwierig, wie 1 Die diesjährigen Verhand⸗ 
lungen der polniſchen Zuckerinduſtrie mit den Rübenanbauorgani⸗ 
ſationen waren ſehr beſchwerlich und ſind durch neue ungünſtige 
Tatſachen und Umſtände für die Zuckerinduſtrie kompliziert worden, 
die hauptſächlich in der kürzlichen Senkung der Zucker⸗ 
inlandspreiſe und in dem weiteren Rückgang des 
Zuckerverbrauchs beſtehen. Der fortſchreitende Rückgang des 
Zuckerverbrauchs, der in den letzten drei Jahren 20 Prozent betrug, 
konnte nicht ohne Einfluß auf die Zuckerproduktion und den 
Rübenanbau bleiben. 


Eine beſondere Belaſtung der polniſchen Zuckerinduſtrie ſind 
die niedrigen Preiſe, zu denen das Produkt im Auslande ab⸗ 
geſetzt werden muß, um überhaupt Abnehmer zu finden. Gegen⸗ 
wärtig iſt der Preis für einen Ctw. (50,8 Kilogramm) weißen 
Kriſtallzucker auf 5 bis 5½ Schilling Fob Gdingen geſunken. In⸗ 
folge der immer ſtärker werdenden Konkurrenz des Rohrzuckers 
treten die Exportverluſte immer ſtärker in den Bilanzen der 
polniſchen Zuckerfabriken in Erſcheinung. Die großen Hoffnungen, 
die auf den Abſchluß der Brüſſeler Übereinkunft vor zwei an 
geſetzt wurden, welche eine allgemeine Einſchränkung der Zucker⸗ 
produktion für Exportzwecke betraf, haben völlig enttäuſcht. 

Der gleichzeitige Rückgang der inländiſchen Zuckerkontingente 
für die einzelnen polniſchen . 7 ſowie die Notwendig⸗ 
keit einer weiteren Einſchränkung des höchſt unrentablen Zucker⸗ 
exports laſſen die Frage der Schließung weiterer pol⸗ 
niſcher Zucker fabriken nicht mehr von der Tages⸗ 
ordnung verſchwinden. ) 
ken iſt derart gefallen, daß eine rentable Betriebsführung nicht 
Wie von berufener Seite bemerkt wird, dürfte 
aber auch die Schließung weiterer Betriebe der Zuckerinduſtrie 
eine baldige Beſſerung der Lage in dieſem Induſtriezweige kaum 
erwarten laſſen. DP W. 


— 


in den letzten beiden Jahren mehr und mehr ſich 
zuſpitzende Lage der Zuckerinduſtrie Polens ruft ſchwere Bedenken 
hervor. Allein aus dem Grunde, daß ſie eine der wirtſchaftlichen 
en a der Landwirtſchaft Polens ift, gebührt ihr in der ge⸗ 
ſamten Volkswirtſchaft Polens eine beſondere Rolle. Sie wird 
ein Opfer der Weltmarktlage, der Autarkiebeſtrebungen Polens 
und aller anderen Länder und der ſich daraus ergebenden Export⸗ 
ſchwierigkeiten, ſie iſt aber ebenſo ein Opfer der internationalen 
3 . (des Chadbourne⸗Planes) und nicht zuletzt der 
reispolitik am Inlandsmarkte. Es ſei hier beſonders auf dieſe 
letzte Frage hingewieſen. Die Regierung hat im Kampf um die 
Inlandspreiſe den erſten Anſturm gegen den Zuckerpreis der Ver⸗ 
einigten Zuckerfabriken Polens unternommen. Wäre dieſe Maß⸗ 
nahme nicht ſo iſoliert von allen anderen Preisſenkungsmaßnah⸗ 
men, die weſentlich ſpäter und weſentlich 5 erfolgt ſind, 
vorgenommen worden, dann wären die Verluſte, die teils auf die 
Schultern der Zuckerinduſtrie, teils aber auf die Schultern der 
8 gelegt worden ſind, nicht ſo fühlbar geworden. 
Die Preisſenkungsaktion, die von der richtigen Vorausſetzung der 
Überteuerung der Kartellpreiſe ausging, wäre erfolgreich geweſen, 
wenn es gelungen wäre, in kürzerer Zeit alle Maßnahmen zu 
einer wirtſchaftlichen Einheit zufammenzufaſſen. Während die 
Zuckerpreiſe vor mehreren Monaten zwangsweiſe geſenkt wurden, 
erfolgte die Senkung aller übrigen Kartellpreiſe (insbefondere von 
Kohlen und Eiſen) erſt in den letzten Tagen. Schon aus preis⸗ 
politiſchen Unterſchieden mußten ſich Komplikationen für die 
Zuckerinduſtrie ergeben, zu denen ſich noch die übrigen enormen 
Schwierigkeiten hinzugeſellten, nicht zuletzt die Haltung der Re⸗ 
gierung in betreff der Zuckerakziſe. 


Erhöhung der ruſſiſchen Wareneinfuhr aus Polen 
auf Koſten Deutſchlands? 


Wie verlautet, treffen Anfang 1 — d. Is. Vertreter der 
ſowjetruſſiſchen Wirtſchaftsinſtitute in Warſchau ein, um weitere 
Verhandlungen mit den Vertretern der polniſchen Wirtſchaft über 
den Ausbau der Handelsbeziehungen zwiſchen Polen und Sowjet⸗ 
rußland zu führen. 

Dieſen Beſprechungen ſoll um ſo größere Bedeutung zukommen, 
als kürzlich infolge einer gewiſſen Spannung der Be⸗ 
e zwiſchen Deutſchland und der Sowjetunion eine 

eihe von Aufträgen, welche urſprünglich Deutſchland zugedacht 
waren, unter andere Länder verteilt werden ſollen. Im Zuſam⸗ 
menhang damit erwartet man in intereſſierten polniſchen Kreiſen, 
daß neben Frankreich auch Polen mit zuſätzlichen Beſtellungen be⸗ 
dacht wird. Es wird im einzelnen noch erwähnt, daß der Ausfuhr⸗ 
rahmen, der durch den Sowpoltorgplan geſchaffen worden iſt, ſchon 
in erheblichem Maße durch Einbeziehung einer Anzahl von Waren, 
die Polen bisher nicht lieferte, eine Ausdehnung erfahren har. 

Dem Vernehmen nach ſteht der Ankauf von 19 Lokomotiven 
bevor, von denen die Keſſel und Tender von der Warſchauer Loko⸗ 
motipfabrik und die mechaniſchen Einrichtungen und das Fahr⸗ 
geſtell von der „Erſten Lokomotivfabrik in Chrzanow“ geliefert 
werden ſollen. Ferner ſtehen Verhandlungen über die Lieferung 
verſchiedener elektrotechniſcher Erzeugniſſe vor dem Abſchluß. Es 
handelt 1 durchweg um Erzeugniſſe, die Sowjetrußland bisher von 
Polen nicht bezogen hat. 

Einige Beſorgnis verurſacht die Frage der Kreditgarantie. 
Man weiß nicht, inwieweit die Polniſche Regierung geneigt ſein 
wird, die übliche 50prozentige Garantie zu gewähren. Ungewiß 
ſcheint auch noch die Stellung der Bank Polſki zur Finanzierung 
der Sowjetwechſel zu ſein. Wie es heißt, werden gegenwärtig in 
dieſen Fragen Beſprechungen zwiſchen Vertretern der polniſchen 
Induſtrie und dem polniſchen Finanzminiſterium geführt. DpPW. 


Die 


Die langfriſtigen Kredite der ſtaatlichen Landeswirtſchaftsbank 
Polens. Die ſtaatliche Landeswirtſchaftsbank Polens hat ein Rund⸗ 
ſchreiben verſandt, in welchem ſie, geſtützt auf das Geſetz vom 
20. Dezember 1992 und die Ausführungsbeſtimmungen des polnı- 
ſchen Finanzminiſters vom 6. März d. Is., bekannt gibt, daß die 
Berzinjung langfriſtiger Kredite der ſtaatlichen Landeswirtſchafts⸗ 
bank in 7» und Sprozentigen Kommunalobligationen der Bank, ſo⸗ 
weit dieſe auf Goldzloty oder Dollar lauten, auf 5 Prozent jährlich 
herabgeſetzt wird. Für die Kommunalkredite werden neue Til⸗ 
gungsfriſten von 20, 36 und 46 Jahren feſtgeſetzt. Die Zinsſenkung 
beginnt mit der am 1. April d. J. fälligen Rate. Sie wird an⸗ 
gewandt für den Reſt des Anleihekapitals, welcher nach dem bis⸗ 
herigen Tilgungsplan am 1. April verbleibt. 


Die erſte Lieſerung polniſcher Schienen nach Braſilien. Am 
25. März iſt die erſte Lieferung polniſcher Schienen im Umfange 
von etwa 4000 To. im Gdinger Hafen nach Braſilien umgeſchlagen 
worden. Nach einer Verfügung des polniſchen Handelsminiſters 
erfolgt der polniſche Kaffeeimport aus Braſilien im Austauſch 
gegen polniſche Hüttenerzeugniſſe. Der Beginn des Kompen⸗ 
ſatfonshandels zwiſchen Polen und Brafilien ftellt einen Um⸗ 
ſchwung in den bisherigen Wirtſchaftsbeziehungen der beiden Län⸗ 
der dar. Bisher geſtaltete ſich die Bilanz des Warenverkehrs mit 
Braſilien für Polen paſſin, ähnlich wie mit den meiſten anderen 
überſeeiſchen Ländern. Mit den neuen Maßnahmen ſollen die 
Grundlagen für einen Ausgleich der Handelsintereſſen der beiden 
Länder neichaften werden. 

Viehmarit. 

London, 3. April. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 67, Nr. 2 mager 64, Nr. 3 5 U ſehr magere 66, 
Ar. 2 magere 62, Sechſer 64. Polniihe Bacons in Liverpool 6868. 
Die Geſamtzufuhr betrug in Lon don in der Vorwoche 22 608 ewt. 
Große Veränderungen in der Preislage find nicht eingetreten. 
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Die Fabrikation vieler kleiner Zuckerfabri⸗ 


Finanzierung von Meliorationen. 


Die weitere Entwickelung dieſer Frage. 


Dr. Er. In den Agrarkreiſen, insbeſondere in den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verbänden, wird in letzter Zeit den Fragen des Me⸗ 
liorationsweſens wieder viel Aufmerkſamkeit gewidmet. In der 
von der „Centralne Towarzyſtwo Organizaciy i Kölek Rolniczych“ 
an das Präſidium des Miniſterrats gerichteten Denkſchrift werden 
alle Poſtulate beſonders unterſtrichen, die auf der Konferenz am 
81. 1. 1933 formuliert wurden, an der Regierungsvertreter, Dele⸗ 
. der Agrarbanf und der Landwirtſchaftsbank teilnahmen. 

m 1. 4. 1933 ſoll die erſte Serie der im Programm für öffentliche 
Arbeiten vorgefehenen Meliorationen beginnen. Da die Re⸗ 
gierung bis zu 80 Prozent der Ausgaben (Arbeitsunkoſten) für 
dieſe Meliorationsarbeiten deckt, bleibt ein Reſt von ca. 20-30 
Bestens zurück, der noch finanziert werden muß. Angeſichts der 

orteile, die der Geſamtvolkswirtſchaft durch die Vornahme von 
Meliorationen erwachſen, wird von den Waſſergenoſſenſchaften der 
Öffentlichkeit der Wunſch unterbreitet, auch die fehlenden Fonds 
den öffentlichen Mitteln zu entnehmen. 


Um dieſe Wünſche kritiſch würdigen zu können, iſt es notwendig, 
den Stand der Meliorationsarbeiten kurz zu fkizzieren. Vorweg 
ſei hervorgehoben, daß dem Meliorationswerk bisher nur ein 
Bang: Erfolg beſchieden war. Der umfaſſendſte volkswirtſchaft⸗ 
liche Nutzeffekt bei der Durchführung von Meliorationen wird in 
einem Staate nur dann erreicht, wenn beſtimmte Vorbedingungen 
geſchaffen ſind. Durch eine unzureichende oder unzweckmäßige 
. Regelung der Waſſerwirtſchaft, durch eine mangelhafte 

grarverfaſſung, ſowie durch das Vorhandenſein einer großen An⸗ 
zahl von „Zwergwirtſchaften“ oder Latifundien, durch eine zu 
ſtarke Zerſplitterung des bäuerlichen Grundbeſitzes, ferner durch 
das Fehlen guter Wege, aualifizierter Arbeitskräfte uſw. können 
u a und Nutzen von Meliorationen weſentlich beſchränkt 
werden. 


Mit Ausnahme des im Jahre 1922 erlaſſenen Waſſergeſetzes, 
das nach preußiſchem und öſterreichiſchem Muſter geformt wurde, 
und in erſter Reihe die Gründung von Waſſergenoſſenſchaften vor⸗ 
ſah, waren die übrigen Vorbedingungen, insbeſondere die Agrar⸗ 
verfaſſung des Polniſchen Staates den durchzuführenden Meliora⸗ 
tionen wenig günſtig. Berückſichtigt man die Größe der Fläche 
(etwa 10 Millionen Hektar) der ſog. „Zwergwirtſchaften“ im Ver⸗ 
hältnis zu dem mittleren und Großgrundbeſitz, und die verhältnis⸗ 
mäßig extenſive Wirtſchaftsweiſe dieſer kleinen Wirtſchaftseinheiten, 
fo wird man der Meinung von Orfinowſki beipflichten können, 
daß von der Agrarbevölkerung Polens etwa 8 Millionen Menſchen 
keine genügende Exiſtenzgrundlage im eigenen Betrieb haben Als 
vornehmſtes Mittel zur Beſchaffung von Grund und Boden wurde 
eine einſchneidende Agrarreform betrachtet. Es ergab ſich jedoch 
bald, daß auch nach einer weitgehend durchgeführten Parzellierung 
die zur Verfügung ſtehende Bodenfläche bei weitem nicht ausreichen 
würde, um den Landhunger zu befriedigen. Einem Bedarf bis 
zu 20 Millionen Hektar ſtehen höchſtens 5 Millionen Hektar 
parzellierungsfähigen Großgrundbeſitzes gegenüber. Infolgedeſſen 
wurden die Meliorationen als das eigentliche Mittel zur Stillung 
des Landhungers erkannt. Indes konnte hauptſächlich infolge der 
finanziellen Schwierigkeiten des Staates das Meliorationspro⸗ 
gramm nur in ſehr beſcheidenem Umfange realifiert werden. Die 
Tätigkeit der Regierung bezog 15 hauptſächlich auf die Löſung der 
rein organiſatoriſchen Seite des Problems. 


Zuſammenfaſſend läßt ſich über die Durchführung der Meliora⸗ 
tionen in ihren verſchiedenen Anwendungsgebieten (Flußregu⸗ 
lierung, Trockenlegung von Moorgebieten, Acker⸗, Wieſen⸗ und 
Weidenentwäſſerung) folgendes ſagen: 0 


Die Möglichkeiten für eine Ausgeſtaltung der Binnenwaſſer⸗ 
ſtraßen liegen in Polen an ſich günſtig. Die natürlichen Waſſer⸗ 
ſtraßen ſind gut auf das polniſche Staatsgebiet verteilt. Sie grup⸗ 
pieren ſich um 4 Flüſſe: die Weichſel, die Warthe, den Prypec und 
den Niemen, die durch Kanäle untereinander verbunden, die 
Grundlage von 4 Verkehrsſyſtemen bilden. Die amtliche Statiſtik 
beziffert die Länge dieſer Waſſerſtraßen auf 16 125 Kilometer, 
wovon 6851 Kilometer ſchiffbar ſind. Die ungünſtige finanzielle 
Lage nötigte den Polniſchen Staat, das übernommene Waſſer⸗ 
ſtraßennetz zunächſt mehr oder minder in ſeinem Zuſtande zu be⸗ 
laſſen. uſtelle von Flußregulierungen und der Schaffung fahr⸗ 
barer Waſſerſtraßen für größere Schiffe hielt es die Polniſche Re⸗ 
gierung für zweckmäßig, das von den Okkupationsmächten unent⸗ 


geltlich übernommene Etſenbahnnetz durch Ausbau und umbau den 
politiſchen und wirtſchaftlichen Bedürfniſſen des Polniſchen Staates 
anzupaſſen. 

Was die Entwicklung der Moore betrifft, ſo umfaßt das Torf⸗ 
moor in Polen ein Gebiet von etwa 3 Millionen Hektar, von dem 
auf die öſtlichen Gebietsteile 1 700 000 Hektar, auf Kongreßpolen 
600 000 Hektar, auf das ehemals deutſche Gebiet 400 000 Hektar und 
auf Kleinpolen 300 000 Hektar entfallen. Größere zuſammen⸗ 
hängende Gebiete findet man in den Wojewodſchaften Poleſkie und 
Wolyuſkie (ſogenannte Sümpfe bei Pinſtk) in den nordweſtlichen 
Teilen des Wilnaer Gebiets und in den weſtlichen Wojewodſchaften. 
Nach ſachverſtändiger Angabe eignen ſich etwa 30 Prozent der Torf⸗ 
moore Polens für induſtrielle Zwecke, und zwar für Gewinnung 
von Ammoniakſalzen, von Pech, das nach entſprechender Deſtilla⸗ 
tion einen beſtimmten Prozentſatz Benzin, Leucht⸗ und Schmierb! 
und Paraffin liefert, von Gas und Torfkoks. Die reſtlichen 
Prozent der Torfmoore können nach vorheriger Melioration 
landwirtſchaftlich genutzt werden. Die induſtrielle Erſchließung der 
Torfmoore ſteht indes in Polen infolge der ungünſtigen Lage der 
Staatsfinanzen und des Mangels an qualifizierten Arbeitskräften 
auf einer recht primitiven Stufe der Entwicklung. Auch in der 
Meliorierung der Torfgebiete zum Zwecke der landwirtſchaftlichen 
Nutzung läßt ih nur ein ſehr geringer Fortſchritt feſtſtellen. 


Um einen ähnlich geringen Erfolg handelt es ſich bei den ſog. 
„detaillierten Meliorationen“. Nach Schätzung von Prof. Turezy⸗ 
nowicz umfaßt das Gebiet der bereits genutzten meliorations⸗ 
bedürftigen Fläche ca. 15,7 Millionen Hektar, das Unland eine 
Fläche von 18,7 Millionen Hektar. Von dem meliorations⸗ 
bedürftigen Kulturland ſind 10 Millionen Hektar Ackerfläche und 
5,7 Millionen Hektar Wieſen und Weiden. Nach dem Stande von 
1. 5. 1931 wurden ſeit der Wiedererrichtung des Polniſchen Staates 
insgeſamt 164 000 Hektar melioriert. Die Gründe für dieſe 
Stockung ſind in der allgemeinen Wirtſchaftskriſe, in der ſchlechten 
finanziellen Lage des Fiskus, in dem vorhandenen Mißtrauen der 
Landwirte, und vor allem in der Politik der Agrarbank zu erblicken, 
welche die Gewährung von Krediten in der letzten Zeit ftarz 
droſſelte. Nach Schätzung von Prof. Turezynowiez und Hanieki find 
11,6 Milliarden Zloty zur Durchführung der Geſamtmeliorationen 
nötig. Dieſelben Gutachter nehmen einen Yahresaufwand von 
129,5 Millionen Zloty für die ſchrittweiſe Durchführung ihres 
Meliorationsplans in Ausſicht. Nach dem Stand vom 1. 1. 1981 
wurden in dem Zeitabſchnitt von 5 Jahren ſchätzungsweiſe 191 Mi! 
lionen Zloty Meliorationskredite erteilt, alſo eine Summe, die um 
Verhältnis zum Bedarf ſehr gering iſt. 


Über die Zweckmäßigkeit der Durchführung größerer Meliora⸗ 
tionen gehen die Meinungen in Polen weit auseinander. In der 
Preſſe wird vielfach hervorgehoben, daß angeſichts der gegenwärtt⸗ 
gen ſchlechten Preiſe für Agrarprodukte und der geringen Hoffnung 
auf eine Beſſerung der Rentabilitätsverhältniſſe gegenwärtig Me⸗ 
liorationsarbeiten überhaupt undurchführbar ſeien. Im Gegensatz 
zu dieſer ablehnenden Haltung wird in weiten Kreiſen die Anſicht 
vertreten, daß trotz der deſolaten finanziellen Lage des Staates 
und der wirtſchaftlichen Kriſe verſucht werden müſſe, die Meliora⸗ 
tionsarbeiten, wenn auch in geringem Ausmaße, mit entſprechender 
ſtaatlicher Unterſtützung fortzuſetzen. Vielfach wird demgegenüber 
der Standpunkt vertreten, daß die Unkoſten für Meliorations⸗ 
zwecke, die ja letzten Endes der Landwirtſchaft zugute kommen, auch 
in erſter Linie von den Intereſſenten getragen werden müſſen. 


Die Landwirtſchaft verhält ſich aber mehr oder weniger paſſtv. 
Das Hauptargument, das von den Agrarkreiſen gegen Melioratio⸗ 
nen angeführt wird, iſt, daß die zuſätzlichen Erträge aus den Ernten 
bei der Durchführung von Meliorationen nur das Angebot an 
Agrarerzeugniſſen vergrößern, und dadurch die Preiſe für land⸗ 
wirtſchaftliche Produkte drücken. Mit dieſem Argument kann man 
jede Intenſivierung der Landwirtſchaft, jede Siedlung, und jede 
Abrundung der Zwergwirtſchaften, ja die ganze Agrarreform, be⸗ 
kämpfen. Der Staat und die Allgemeinheit können es ſich nicht zu 
eigen machen. Wenn es mit Rückſicht auf die prekäre Lage der 
Agrarwirtſchaft für die nächſte Zeit verſtändlich erſcheinen mag, dag 
die Landwirte keine größeren Opfer für die Förderung des Me⸗ 
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nterejje des Volksganzen eliorationsweſen umſo mehr aus 
. Mitteln im Rabmen ſeiner Leistungskraft fördern müſſen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 4. April auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


jag zer Ainsſat der Bank Bolti beträgt 67. der Lombard. 
a ” 


Der Zioty am 3. April. Dansig: l 57,34 
bis 57,46, bar 57,37—57,49, Berlin: lleberweiſung, große Scheine 
46,70—47,10, Wien: Ueberweiſung 79,05. Prag: Ueberweiſung 


en Zürich: Ueberweiſung 58,05, London: Ueberweilung 


0,62 
* . I 

Warſchauer Börſe vom 3. April. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, anzig — 
Helſingfors — Spanien —. Holland 360,25, 361,15 — 358,35, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 30,60, 
30,75 — 30,45. Newport 8,918, 8,938 — 8,898, Oslo —, Paris 35,07, 
35,16 — 4.98, Prag —, ige —, Sofia —. Stocholm —, 
Schweiz 172,40, 172.83 — 171,97, Tallin —, Wien —, Italien 45,80, 
46,02 — 45,58. 

Freihandelskurs der Reichsmark 212,80, 


Berlin, 3. April. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 4,196—4,204, 
London 14,36—14,40, Holland 169,43—169,77, Norwegen 73,53—73,67, 
Schweden 76,02—76,18, Belgien 58,51—58,63, Italien 21,53—21,57, 
Frantreich 16,48—16,52, Schweiz 80,96-81,12, Prag —,—, Wien 
47.45 47,55, Danzig 81,97,—82,13, Warſchau 46,95—47,15, 


Die Vant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,87 Zt., do. kl. Scheine 8,86 31, 1 Pfd. Sterling 30,35 3, 
100 Schweizer Franken 171,72 31. 100 franz. Franken 34,93 34, 
en Mart EL. ah 1 ar 108 Ab. 

. Krone —— 3, öſterr. ng —— 3, i 
Gulden 358,85 3. 5 * n 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 3. April. Es notierten: 5proz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 42,75 G., Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener 
Landſchaft 36 B., Iproz. Bauanleihe (Serie 1) 41 G., Bank Polſki 
75 B. Tendenz ruhig. (G. Nachfrage, B. = Angebot, + = 
Geſchäft, * ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 5 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
3. April. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
r teelekinee nett THAN 
Richtpreiſe: 

een . 33.50 — 34.50 Sommerwide . . re, 
oggen . .17.75—18.00 | Blaue Lupinen — 
Mahlgerſte 6466 ke 13.75—14.25 Gelbe Lupinen —.— 
Mahlgerſte 68-69 kg 14.25—15.00 | Raps. 4500 —46.00 
Braugerſte —.— Fabrikkartoffeln pro 
Hafer, z. Saat geeig. —.— Kilo %,. . — 
Hafer. . „11.00-11.50 | Senf. 40.0046. 00 
eee e 27.50 — 28.50 Blauer Mohn —.— 
Weizenmehl (65j% . 51.00—53.00 | Roggenitroh, loſe —.— 
MWeizentleie . 9.50 — 10.50] Roggenſtroh, gepr. age 
Weizenkleie (grob) . 10.50 — 11.50 Heu, loſe er 
Roggentleie ..8.20—9.50-,.| Heu. gepreßt. 
MWinterrübjen . . 42.00—47.00 | Netzeheu, loſe rg 
FJelderbſen g —.— Netzeheu, gepr. . . a 
Viktorigerbſen 21.00 — 24.00 Sonnenblumen⸗ 


Jolgererbſen . . 35.00-40.00 kuchen 46—48%, . —— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 135 to, Weizen 45 to. Rongentleie 30 10. Weizenkleie 30 10, 
blaue Lupinen 15 0. Beſondere Sorten Exportkartoffeln über Notiz. 


Nach dem Urten der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
. Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, für Mahlgerſte 


Warſchau. 3. April. Getreide, Mehl und Futtermittel 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 20 0020.50. Einheitsweizen 35.50 
bis 36,50, Sammelweizen 34 50—35.50. Einheitshafer 16,50 bis 
17,00, Sammelhafer 15.50 16,00. Grützgerſte 16.00 — 16.50. Brau- 
gerſte 17,00—18,00, Speiſefelderbſen 22.00 — 25.00. Biltoriaerbien 
27.00 31.00, Winterraps 47,00—49,00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
90.00 —110.00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 110,0) 
bis 125,00, roher Weißklee 70,00—90,00, roher Weißklee bis 97% ge⸗ 
reinigt 100,00 — 125,00, Luxus» Weizenmehl 57,00—62,00, Weizenmehl 
4/0 52.00 —57.00. meßf fl 2880 1 33.00 — 35.00. Roggenmehl ii 25,00, 
bis 27,00, Roggenmehl III 25.00— 27,00, grobe Weizentleie 11.00—11 50. 
mittlere 10.00 10.50, Noggenkleie 9.00 10.00. Leinkuchen 19.50 — 20,50% 
Raps kuchen 14,50—15,00, Sonnenblumenkuchen 16,50 —17,00, doppelt 
gereinigte Seradella 12,00—13.00, blaue Lupinen 8.50 9.00, gelbe 
12,00 — 13,00. Peluſchken 13,00 13,50, Wicke 14.00 14,50. 


Geſamtumſatz 4264 to, davon 3252 t0 Roggen. Tendenz: ruhig. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowſtt. 
Thorn, vom 3. April. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 


Rotklee 95—110, Weißklee 70-90, Schwedenklee 90-105, 
Gelbklee 70-80, Gelbklee, in Kappen 30-40, Inkarnattlee 80-85, 
Wundklee 110-130, Reygras hieſiger Produktion 25—30, Tymothe 
I-17, Seradella 11-13 Sommerwicden 12 - 14, Winterwicken 3—30. 
Peluſchken 11—13. Viktorigerbſen 28—30, Felderbſen 22—24, grün; 
Erbien 32.36. Pferdebohnen 15—17, Gelbſenf 40-45, Raps 36 - 40, 
Sommerrübſen 42—48, Gaatlupinen, blaue 6-8, Saatlupinen, 
gelbe 9-11. Leinſaat 28—32 Hanf 35-40, Blaumohn 140-160. 
Weißmohn 120-140, Buchweizen⸗Konſum 15—18, Hirſe⸗Konſum 15—17. 


Danziger Getreidebörſe vom 3. April. Michtamtlich. 
Weizen. 128 Pfd. 21,00. Weizen. 125 Pfd. 20,50, Roggen 10.75—11. 00. 
Braugerſte 10.20— 10,50, Futtergerſte 9,25 — 10,10. Viktorigerbſen 
12.75— 16,25, grüne Erbſen 17.50 — 23.00, Roagentleie 6,85— 7.00, 
Weizenkleie 7.00 —7,25 G. per 100 kg frei Danzig. 


eizen iſt ruhiger geworden. Die Mühlen zahlen franko 
e für 130 Pfd. Weizen G. 21,50 p. 100 > ua 


Roggen bringt Zloty 19,00 = G. 11,00 p. 100 kg. Gerſte ruhiger. 
März-Lieferung. 


60%, Roggenmehl 20,00 Och. Weizenmehi 0000 35,00 Och. frei 
Bäckerei Danzig. 


Berliner Produktenbericht vom 3. April. Getreide 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 196.00 — 198,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 155,00 
bis 157,00, Braugerſte 172.00 180,00, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
163.00 — 171.00, Hafer, märk. 123.00 126.00, Mais —.—. 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 23,00—26,90, Roggenmehl 20, 50.22.60. 
Weizenkleie 8,40—8,90, Roggenkleie 8,75—9,00, Raps —.—, Viktorta⸗ 
erbſen 20.50 — 23,50. Kl. Speiſeerbſen 19.00 — 21,00, Zuttererbſen 13,05 
bis 15,00, Peluſchken 13,00 — 14,00, Ackerbohnen 12.50— 14.50. Wicken 
14.00 15,00, Lupinen, blaue 9,25—10,50, Lupinen. gelbe 12,75—13,75. 
Serradella 17.00 — 21.50, Leinkuchen 10,50, Trockenſchnitzel 8,60, 
Soya⸗Extraktionsſchrot 9,00, Kartoffelflocken 14.30 —14.70. 


Preisnotierungen für Eier. (Jeſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 3. April.) Deutſche Eier: 
Trinteier (vollfriſche, geſtempelte), Sondertialie über 65 gr 9, 
Klaſſe A über 60 & 8, Klaſſe B über 53 8 7'/,, Klaſſe O über 
48 8 6¼, friſche Eier: Klaſſe Küber 60 gr 7, Klaſſe B über 53 8 6%,; 
ausſortierte kleine und Schmutzeier 5°/,—6, Auslandseier: Dänen 
und Schweden: 18er 9 17 er 9, 15¼½—16er 7%, leichtere —; 
Finnländer. Eſtländer und ähnliche Sorten: 18er —, 17er —, 
15½—16er —, leichtere —; Holländer. Belgier und ähnliche 
Sorten: 67-69 8 — 64—66 8 —. 60-638 —, 56-598 —, 
leichtere —; Rumänen: 6¾; Ungarn und Jugoflawien: 6½; 
Polen: größere — normale 6¼—6¼; kleine, Mittel» und Schmutz⸗ 
eier Eh Ile Kühlhauseier: Chmeſen und ähnliche, große —, 
normale —. 


Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Ujancen. 


Witterung: regneriſch. Marktlage: ruhig. 


